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Die Verſicherungsgeſellſchaften. 

In dem deutſchen he war bisher kein 
rechter Zuſammenhang; die verſchiedenen Compagnien der ein⸗ 
zelnen Plätze ſtanden im Allgemeinen ohne engere Verbindung 
da, jede operirte auf eigene Hand und nach eigenem Soſteme. 
Der ganze Zug der Zeit, welcher gerade in materiellen Dingen 
auf möglichſte Einigung hindrängt, macht ſich nun auch auf 
dem Gebiete dieſes Geſchäftskreiſes geltend. Wir brauchen 
nicht erſt darauf hinzuweiſen, wie wichtig das Verſicherungs⸗ 
weſen insbeſondere in den letzten Jahren geworden iſt, und 
wie gewaltig ſich der Umfang der Aſſekuranzgeſchäfte ausge⸗ 
dehnt hat. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß eine Zuſam⸗ 
menſtellung über den Betrieb ſämmtlicher deutſchen Verſiche— 
rungskompagnien aufgemacht würde. Von jenen mancher klei⸗ 
nen Geſellſchaſten dringt wenig oder gar nichts in die Oeffent⸗ 
lichkeit, und wenn man auch Uleberſichten der größeren Com⸗ 
pagnien, z. B. der zu Gotha, Aachen⸗München, Colonia ꝛc. 
erhält, ſo bleiben doch immer viele Lücken. In England iſt 
das Verſicherungsweſen noch weit ausgedehnter als bei uns; 
wir fanden neulich die Angabe, daß in Großbritannien allein 
bei den Lebens + Verfiherungs - Anftalten nicht weniger als 
150,000,000 Pf. St. aſſecurirt find. Die Zahl der dortigen 
Aſſekuranzkompagnien iſt ſehr beträchtlich; beliebige Geſchäſts⸗ 
männer können eine ſolche bilden, wenn ſie die in der Joint 
Stock Regiſtration Art feſtgeſetzten Beſtimmungen erfüllen. Sie 
fiehen etwa den Banfhäufern gleich. Zu Ende des Jahres 
1843 gab es nur 77 Lebensverſicheruugsanſtalten; von da bis 
1852 wurden 149 neue gegründet und zu 355 anderen liegen 
die Pläne vor. Es haben ſich Geiſtliche, Rechtsgelehrte, Rheder, 
Schriftſteller, Kaufleute, Aktuarien ze. als Gründer bei ſolchen 
Anſtalten betheiligt. Aber von den ſeit 1844 gegründeten find 
ſchon 90 wieder aus der Welt verſchwunden, ein Beweis, wie 
viel ungeſunde Spekulation hier mit unterlief. Man denkt jetzt 
auch in England daran, dieſes Aſſekuranzweſen zu regeln. 

Einen ſehr bedeutenden Umfang hat das Aſſekuranzweſen 
in Trieſt gewonnen. Die dort beſtehenden 29 Verſicherungs⸗ 
kammern haben ihren Mittelpunkt im Lloyd. Drei dieſer 
Kammern, nämlich die Aſſicuraztoni generali, die Azſenda aſſe⸗ 
euratrice und die Riunione adriatica haben einen fo ausge⸗ 
dehnten Wirkungskreis, daß fie zu den bedeutendſten Anſtalten 
dieſer Art gehören. Die Trieſter Zeitung bemerkte vor einigen 
Wochen, den Umfang und die Wichtigkeit der Verſicherungs⸗ 
Operationen könne man daraus ermeſſen, daß in dem mit dem 
30ſten Juni 1852 abgelaufenen Jahre ein Vermögen von 
350,000,000 Gulden verſichert worden ſei. Man erzielte einen 
Prämienbetrag von beinahe 1,700,000, etwa 20 pCt. mehr als 
im Vorjahr. Der von der Anſtalt geleitete Prämienſatz er- 
reichte die Summe von 890,000 fl., dieſer Veriuſt reducirt ſich 
aber durch Rückverſicherungen auf 700,000 fl. Der Reſerve⸗ 
fond wurde auf 241,870 fl. erhöht, und es blieb ein reiner 
Nutzen von mehr als 90,000 fl. Man iſt jetzt beſchäftigt, auch 
Lebens- und Hagelverſicherungsgeſchäfte in den Kreis der Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit der Riunione zu ziehen. 

Die „Agrippina“ in Köln iſt See⸗, 
portverſicherungsgeſchäft; ſie hat ihren Beſtand für 1851 ver⸗ 
offentlicht. Ihre Tala mien⸗ Einnahme betrug für Seeverſiche⸗ 
zungen 140,621. Thlr., für Fluß⸗ und Landtransportverſiche⸗ 
rungen 66,485 Thlr., zuſammen 207,106 Thlr., für Schäden, 
abzüglich des Antheils der Rückoerſicherer verausgabte fie 70,820 
Thlr. 26 Sgr. 11 Pf, für Rückverſicherungsprämien 64,847 
Thlr. Agenlur⸗Proviſſon und Courtage 13,123 Thlr.; für 
ſchwebende Schäden und laufende Riſicos 78,500 Thlr. Vom 
Reingewinn 1 5 die Actionäre 30,000 Thlr. auf eine 
Dilion Aan 000 Tit an b. 200,000 Thlr. Bareinlage. 
verthei an den f 
9900 Thlr. ungen b Reſervefond, der dadurch auf 

Die Kölniſche Handelskammer äußert in ihrem letzten Be— 
richte: „daß fait alle Aſſekuranzgeſellſchaften Reale in den 
letzten Jahren ihre Wirkſamkeit beträchtlich ausgedehnt und ſehr 
verſchiedene Reſultate erzielt haben. Sie bemerkt, daß drei in 
Köln projektirte Verſicherungegeſellſchaſten die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung nicht erlangen konnten, obgleich fie ſolide begründet 
waren, und obgleich eine bereits früher eonceſſionirte Rückver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, welche im vorigen Jahre das Geſchäſt 
begann, nach erſt kurzer Wirkſamkeit zu fo ſchönen Hoffnungen 
berechtigte, daß nach ihrem Vorgange mehrfach anderwärts 
Projekte mit dem gleichen Zweck auftauchten. Den anderen 
hier neu entſtandenen Aktiengeſellſchaften glauben wir daſſelbe 
Prognoſticon wie der Rückverſicherungsgeſellſchaſt ſtellen zu kön⸗ 
nen.“ Durch die Mitwirkung der Aachen» Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaſt, der Feuer Verſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland in Gotha, der Schleſiſchen Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau, der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt, der Verſicherungsgeſellſchaft des Deutſchen Phönix 
in Frankfurt a. M., der Riunione Adriatica di Sicurta in 
Trieſt, der Janus, Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaſt in Hamburg, der Deutſchen Lebens- Verſicherungsge⸗ 
fellſchaft zu Lübeck, der K. K. privil. Erſten Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft zu Wien, der Allgem. Renten-, Capital⸗ und Lebens⸗ 
Verſicherungsbank Teutonia zu Leipzig, und in Folge der von 
verſchiedenen anderen Geſellſchaſten gegebenen Zuſicherung künf⸗ 
tiger Betheiligung it nun in, 
von Otto Hübner zu Berlin eine eigene Abtheilung für das 


Fluß⸗ und Landtrans⸗ 


dem Statiſtiſchen Central-Archiv 


Verſicherungsweſen gegründet worden, bei welcher alle Nach⸗ 
richten über das ins und ausländiſche Verſicherungsweſen an⸗ 
geſammelt und zur Verfügung der betheiligten Geſellſchaften 
gehalten werden. 

Wir begrüßen die getroffene Einrichtung mit Freuden, 
und erlauben uns gleichzeitig auf die Hübnerſche Zeitſchrift 
aufmerkſam zu machen. 


Berlin, vom 21. Juni. 

Se. Majeſtät der König haben dem Oberſten von Schle— 
gel, Commandeur des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments 
und dem Oberſten-Lieutenant von Alvensleben vom 2ten 
Garde⸗Regiment zu Fuß zur Anlegung des von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Kurfürſten von Heſſen ihnen verliehe- 
nen Commandeur⸗-Kreuzes zweiter Klaſſe vom Wilhelms-Orden, 
dem Seconde-Lieutenant von Witzleben vom Kaiſer Franz 
Grenadier-Regiment zur Anlegung des von Seiner Hoheit 
dem Herzog von Anhalt-Deßau ihm verliehenen Ritterkreuzes 
vom vereinigten Herzoglich Anhaltiſchen Orden Albrechts des 
Bären, und dem zum Lehr⸗Infanterie-Bataillon kommandir⸗ 
ten Unteroffizier Kies lich des 11ten Infanterie-Regiments 
zur Anlegung des von des Kurfürſten von Heſſen Königliche 
Hoheit ihm verliehenen Militair-Verdienſtkreuzes Allerhöchſtihre 
Genehmigung zu ertheilen geruht. 
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la! Berlin, 20. Juni. Der geſtrige Tag war für Pots⸗ 
dam und die vielen Tauſende daſelbſt eee Zu⸗ 
ſchauer ein ebenſo glänzender als unvergeßlicher. Das Stif- 
tungsfeſt des Lehrbataillons wurde aufs Feierlichſte began⸗ 
gen, verherrlicht überdies durch die Anweſenheit der hohen 
öſterreichiſchen Gäſte. Der Gottesdienſt, geleitet vom Feldprobſt 
Bollert, fand unter ungeheuerm Menſchenzudrang zu Sans⸗ 
fouei im Freien ftatt, und wohnten Ihre Majeſtäten nebſt Gäſten 
demſelben bei. Die Mittagstafel im neuen Palais, bei welcher 
von den Miniſtern nur Herr von Manteuffel zugegen war, 
beſtand aus 120 Gedecken. Einen prächtigen Anblick gewährte 
das kleine Feſttheater im Neuen Palais durch den reichen Glanz 
der Damen⸗Toiletten ſowie der beſternten Uniformen des ges 
ladenen hohen Zuhörerkreiſes. Die Vorſtellung, in welcher Herr 
Düffke, ſowie die Damen Viereck, Arens, Schmidt mit⸗ 
wirkten, war eine ſehr gelungene. Das Schauſpiel-Perſonal 
dinirte vorher in einem benachbarten Saale. Der Rückweg am 
Abend durch die brillant illuminirten Laubgänge wurde durch 
den vollen Mondenſchein noch mehr verherrlicht. — Nächſten 
Freitag kommen die Mitglieder des Evangeliſchen Ober— 
Kirchenrathes hier in Berlin zuſammen, mit ihnen zugleich 
die Herren Ober⸗Präſidenten von Witzleben, von Senfft⸗ 
Pilſach, Graf Voß, Conſiſtorialpräſident Nöldechen und 
von Mittelſtädt. Die genannten Herren werden in Gegen- 
wart des Miniſterpräſidenten und des Kultusminiſters 
dem Könige Vortrag erſtatten. — An die gegenwärtige An— 
weſenheit des Herrn von Witzleben in hieſiger Reſidenz hat 
man Gerüchte geknüpft, als ſei derſelbe zum zukünftigen Mi⸗ 
niſter des Innern auserſehen; aus beſter Quelle kann ich 
die Verſicherung geben, daß augenblicklich gar kein Grund ver: 
handen iſt, welcher irgend einen Wechſel in dem genannten 
Miniſterium herbeizuführen geeignet wäre. 

Mehrfach iſt der Wunſch geäußert worden, auf der bevor— 
ſtehenden General-Zollkonferenz auf Abfaſſung eines allgemei— 
nen Handels-Geſetzbuches hinzuwirken; man hat dabei wohl 
ſchwerlich bedacht, welche faſt unüberwindlichen Hinderniſſe für 
jetzt einem ſolchen noch entgegen ſtehen. Noch ſchwieriger 
würde die Herſtellung eines allgemeinen deutſchen Handels’ 

eſetzbuches ſein, indem die verſchiedenen Staaten verſchiedenen 

Zellfptemen angehören. — Die Pferderennen dauern ge— 
genwärtig unter großer Theilnahme von Seiten des Publikums 
noch fort; auch der König beſuchte das am Freitag abgehal— 
tene unmittelbar vor dem Eintreffen der Erzherzogin Sophie. 
— In der Oberrheiniſchen Kirchenprovinz dauern die katholi⸗ 
ſchen Agitationen in beunruhigender Weiſe ununterbrochen fort; 
noch ganz kürzlich hat die Verſammlung in Gmünd eine Adreſſe 
an den Biſchof von Rothenburg erlaſſen, worin fie demſelben 
für ſein energiſches Benehmen der Regierung gegenüber dankt 
und ihn dringend um Fortſetzung des Widerſtandes gegen dieſe 
letztere bittet!! 


LS. Berlin, 20. Juni, Das Staatsminiſterium trat 
am Sonnabend in einer Sitzung zuſammen, in welcher zunächſt 
über die Beſetzung der demnächſt erledigten Stellen des Re⸗ 
gierungs-Präſidenten in Minden und des Regierungs-Vice— 
Präſidenten in Stettin, ſo wie über einige der zahlreichen 
Abtheilungs-Dirigenten-Stellen bei den Regierungen berathen 
wurde, welche theils in Folge jener Beſetzung, theils aus ver— 
ſchiedenen andern Veranlaſſungen vacant werden. Beſtimmte 
Beſchlüſſe ſcheinen noch nicht gefaßt worden zu ſein. — Der 
Erzherzog Carl Ludwig traf heute Vormittag 10. Uhr hier 
ein, um die hieſigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu 
nehmen, und begab ſich zunächſt nach dem Zeughauſe. — Durch 
den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß von 1803 wurden ges 
wiſſe, den der Säculariſation verfallenen Gütern zuge— 
wandte fromme Stiftungen in Geltung erhalten. Ein lang⸗ 
jähriger Prozeß über eine ſolche einem Obſervanten-Klo⸗ 


ſter gemachte Zuwendung iſt kürzlich vom Ober-Tribunal 
in letzter Inſtanz entſchieden worden. Das Ober- Tribunal 
hat erkannt, daß Stiftungen, die einem aufgehobenen Bettel⸗ 
mönchskloſter zu Seelenmeſſen zugewandt waren, nicht zu den 
zu konſervirenden gehören. — In der am 16ten ſtattgehabten 
Sitzung der Bundesverſammlung beſchäftigte man ſich haupt⸗ 
ſächlich mit militäriſchen Angelegenheiten. Wie das „Fr. J.“ 
vernimmt, ſo bezog ſich ein Theil ihrer Berathungen auf die 
im Herbſte dieſes Jahres bevorſtehenden Inſpektion der 
Bundeskontingente, zu denen die nothwendigen Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden. Der Militärausſchuß hat die für die 
Bundesinſpektionsgenerale beſtimmten Inſtruktionen im Ent⸗ 
wurfe vorgelegt. Die Inſpektionen ſollen, von der Mitte des 
Monats September angefangen, beginnen und werden nach 
früherem Brauche ſtets näher anberaumt, ſobald die Regie⸗ 
rungen die Bereitſchaft der Tru ppen angezeigt haben. — 
— Aus den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands meldet man 
von einem regen Streben, welches die Sekte der Baptiſten dort 
ebenſo wie hier in und um Berlin entwickelt. Es dürfte nicht 
unintereſſant ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß im Laufe 
des Jahres bereits an mehreren Punkten in Deutſchland a me⸗ 
rikaniſche Baptiſten-Prediger bemerkt worden ſind, welche 
nicht unterlaſſen haben, eine ſorgfältige Ueberſicht über die ein⸗ 
zelnen Gemeinden, ſelbſt ſogar Wiedertäufer -Familien in 
Deutſchland zu gewinnen. Noch vor nicht langer Zeit hielt ſich 
in Berlin ein vor mehreren Decennien nach Amerika ausge- 
wanderter ehemaliger Garde-Artillerie-Offizier von P. auf, der 
als Prediger einer Baptiſten-Gemeinde in Pittsburg zurück- 
kehrte, um im Intereſſe ſeiner Sekte als Miſſionar zu wirken. 
In Amerika glauben die Anhänger derſelben, daß die Zukunft 
der Welt den Baptiſten gehöre. — Schon ſeit mehreren Jahren 
hat man in den evangeliſch-theologiſchen Kreiſen die ſteigende 
Abnahme der Kandidaten zum Predigtamt wahrgenommen. In 
Schleſien z. B. find in dieſem Jahre 30 Candidaten zum Pre- 
digtamt ordinirt worden, während in den erſten 5 Monaten nur 
7 die Befugniß, zu predigen, und 14 das Zeugniß der Wähl⸗ 
barkeit erlangt haben. Es dürfte übrigens ein bemerkenswer— 
thes Faktum ſein, daß kaum eine Branche mehr Journaliſten 
und Publieiſten abgiebt, als die evangeliſch-theologiſchen Fakul⸗ 
täten. Die namhafteſten und oft genannten Führer der hier 
ſigen Publiciſtik find ehemalige Jünger der „evangeliſchen Theo— 
logie.“ 

5 — In Betreff des ſog. Ultimatiſſimum und deſſen 
Ablehnung durch die h. Pforte erhielt die Nat.⸗Ztg. durch ih⸗ 
ren immer gut unterrichteten Wiener Korreſpondent die nach⸗ 


ſtehende Aufklärung: 

Wien, 17. Juni. Vollkommen verläßlichen Mittheilun⸗ 
gen aus Konſtantinopel vom 10ten d. M. zu Folge war 
das ruſſiſche Schreiben mit dem bekannten auf tägige Friſt 
geſetzten Ultimatiſſimum am Tage zuvor daſelbſt angekommen. 
Es iſt vom 19. Mai alten Styls datirt und von dem Reichs⸗ 
kanzler Neſſelrode unterzeichnet; es wird darin die einfache An⸗ 
nahme einer geſchloſſenen Akte Seitens der Pforte verlangt, 
widrigenfalls Rußland ſich, ohne Krieg führen zu wollen, (Ie) 
gezwungen ſehen würde, die Grenze mit bewaffneter Macht zu 
überſchreiten. Reſchid Paſcha theilte das Schreiben ſofort dem 
Lord Redcliffe mit und man glaubte, daß die Türkei nicht nach 
geben werde. Hierdurch ergänzt und vervollkommnet ſich die 
Ihnen vorgeſtern von mir gemachte Mittheilung, daß die Tür— 
kei beſchloſſen habe, das Ultimatiſſimum, wenn auch motivirt, 
abzulehnen. Die Antwort iſt wahrſcheinlich erſt in dieſen Ta⸗ 
gen erfolgt. Wie ſie lautet, iſt nach dem Obigen klar. 

— Die neueſte „Oeſterr. Corr.“ enthält folgende Berich⸗ 
tigung: Die „Augsb. Allgem. Zeitung“ läßt ſich (No. 164 
vom 13. Juni) von einem Korrefpondenten aus Konſtantino⸗ 
pel (30. Mai) berichten, es habe dem Vernehmen nach Fürſt 
Menſchikoff die öſterreichiſche Geſandtſchaft erſucht, die Protek⸗ 
tion der ruſſiſchen Unterthanen in der Türkei zu übernehmen, 
Herr von Kletzl aber dieſem Anſuchen nicht entſprochen; es 
werde ſomit der Repräſentant Dänemarks die fragliche Pro⸗ 
teftion führen. Wir find in der Lage, dieſe Angabe vollſtän⸗ 
dig zu berichtigen. Der k. k. Geſchäſtsträger bei der hohen 
Pforte hat dem Anſuchen des kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafters, 
den Schutz der ruſſiſchen Unterthanen für die Dauer des uns 
terbrochenen diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen Rußland und der 
hohen Pforte in Konftantinopel zu übernehmen, bereitwillig 
entſprochen und die k. k. öſterreichiſche Geſandtſchaft übt den⸗ 
ſelben ſeit der Abreiſe des Fürſten Menſchikoff. 


Aus der Provinz Schleſien, 17, Juni. Die Ab⸗ 
laßmärkte ſollen überall da, wo ſie noch beſtehen, ſofort aufs 
gehoben werden. Der Landrath des Kreiſes Pleß macht dies 
bekannt und erfordert Bericht darüber, ob und wo noch ſolche 
Märkte beſtehen. — Der Landrath des Breslauer Kreiſes bringt 
die Verordnung hinſichtlich der Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feſttage nochmals zur Kenntniß und dringt auf deren 
ſtrengſte Beobachtung. Unter Anderem wird in der Bekannte 
machung geſagt: N 

„Ferner iſt mir zur Anzeige gekommen, daß hin und wieder mehr⸗ 
fach öffentliche Aufzüge bei Gelegenheit der Tanzluſtbarkeiten, als: das 
ſogenannte Pfingſt⸗, Faſtnacht⸗ und Kirmeßhalten, Gänſereiten, Habn⸗ 
ſchlagen, Sackhuͤpfen, Topfſchlagen, Guixlanderennen, Hauben⸗ und 
Tüchelxrennen ftattfinden, bei welcher Gelegenheit das Sittlichkeitsgefühl 
verletzt und anſtößige Manöver mit eben fo 1 Maskeraden 
ausgeführt werden, welche für die Bewohner Aergerniß erregend und 


insbeſondere für die Schuffugend das Schamgefühl Lale en find. Der⸗ 
gleichen unanſtändige Um- und Aufzüge jeglicher Art verbiete ich ein für 
allemal und werde das betreffende Dorfgericht für jeden Kontraventions⸗ 
fall in 2 Thlr. Ordnungsſtrafe nehmen. 

Breslau, 16. Juni. Die Sonne ſcheint mild und freundlich auf 
Land und Menſchen herab, und die Saaten ſtehen üppig und ſchön, aber 
unter dieſer herrlichen Sonne, und neben dem reichen Segen, den die 
Natur zu ſpenden verheißt, wohnt da, wo die ſchleſiſche Weberbevölke⸗ 
zung ihren Sitz hat, wieder ein namenloſes Elend. In den drei Kreis 
fen Reichenbach, Waldenburg und Schweidnitz exiſtiren mehr als 19,000 
Weber, die Hälfte davon ſelbſtſtändig, die andere Hälfte als Gebülfen 
arbeitend, und von dieſer Geſammtzahl iſt nur ein Drittel vollſtändig 
beſchäftigt, während ein zweites Drittel mit langen Unterbrechungen ar⸗ 
beitet und das letzte Drittel gänzlich arbeitslos iſt. Und was verdient 
ein vollſtändig beſchäftigter Weber? In den ſechs Arbeitstagen der Woche, 
jeder Tag zu 15 Stunden Arbeitszeit gerechnet, fertigt er 140 Ellen 
a, breiten Cattun, und dafür erhält er, wenn er gut bezahlt wird, 1 
Thlr. 5 Sgr. Lohn, ſo daß er, weil hievon noch Unkoſten zu beſtreiten 
find (3 Sgr. für Stärke, 7 Sgr. für Scheer- und Spullohn), wöchent⸗ 
lich 25 Sgr. einzunehmen hat. Dieſe Verhältniſſe ſind ſo furchtbar — 
denn man vergeſſe nicht, daß es ein vollſtändig beſchäftigter Weber iſt, 
der im günſtigſten Fall 25 Sgr. wöchentlich verdient — daß eine Ab⸗ 
pülfe dringend geboten erſcheint. Die Handelskammern haben dießmal 
einhellig einen Nothruf an die Regierung ergehen laſſen, und ſo eben 
iſt der Beſcheid des Handelsminiſteriums darauf eingegangen, der freilich 
bittere Wahrheiten ſagt, aber leider bei der kaum zu überwindenden Ab⸗ 
neigung des ſchleſiſchen Webers, anders zu arbeiten, als es der Vater 
und Großvater gethan, wenigſtens für die nächſte Zeit keine Beſſerung 
in Ausſicht ſtellt. „Die Lage der Baumwollenweberei in Schleſien, heißt 
es in dieſem Beſcheid, iſt der Regierung nicht unbekannt, ſie kann aber 
nicht die Anſicht theilen, daß die unerfreuliche Lage dieſes Induſtriezwei⸗ 

es durch nicht zweckmäßige Feſtſetzungen des Zolltarifs verſchuldet ſei. 
uch die Baumwollenweberei in Baiern, Sachſen, in der Rheinprovinz 
und Weſtphalen iſt den Wirkungen des Vereins ⸗Zolltarifs unterworfen, 
und der Handelskammer wird bei näherer Erwägung nicht entgehen, daß 
wenn dieſer Induſtriezweig in jenen Gebieten des Zollvereins dennoch 
vorangeſchritten und die ſchleſiſche Induſtrie aus ihren bisherigen Abſatz⸗ 
gebieten auf dem innern Markt des Zollvereins verdrängt iſt, die Gründe 
dieſer allerdings beklagenswerthen Erſcheinung auf andern Verhältniſſen 
beruhen müſſen. Die Handelskammer erkennt denn auch an, daß die 
Baumwollenweberei Schleſiens in techniſcher Beziehung im allgemeinen 
auf einem niedrigen Standpunkt ſteht, während derſelde Induſtriezweig 
in andern Gegenden unter Anwendung der neueſten Hülfsmittel der 
Technik vorangeſchritten iſt. Eine Beſſerung der Verhältniſſe kann hier⸗ 
nach nur von den Induſtriellen ſelbſt zunächſt durch Uebergang zur me« 
chaniſchen Weberei und zum Fabrikbetrieb erwartet werden. Junmlewelt 
außer der Staatshülfe, welche für die Herſtellung beſſerer Bleich- und 
Appretur⸗Anſtalten bisher nicht verſagt iſt, in einzelnen dazu geeigneten 
Fällen eine Unterſtützung durch Bewilligung von Maſchinen gewährt 
werden kann, unterliegt der Erwägung.“ Es iſt unzweifelhaft, daß alles 
das, was die Regierung hier ſagt, ſeine Richtigkeit hat, aber es iſt eben 
ſo unzweifelhaft, daß Jahre vergehen werden, ehe eine ganze Bevölke⸗ 
rung, die ſeither den Webeſtuhl in ihrer eigenen Hütte aufgeſchlagen, 
dazu gebracht werden kann, das ſpärliche Brod am ſelbſtſtändigen Herde 
mit dem beſſeren, aber aller Selbſtſtändigkeit baaren Looſe des Fabrik⸗ 
arbeiters zu vertauſchen. Und wenn es endlich geſchehen iſt, ſollte es 
wirklich ein Gewinn ſein? (A. 3.) 
Aus Hohenzollern, 14. Jun. Die am geſtrigen Tage 
bei der Inveſtitur des Herrn Regierungsrathes Lampenſcherf 
auf der Stadtpfarrei Sigmaringen veranſtalteten Feierlichkeiten 
haben ein tragiſches Ende genommen. Der würdige und allverehrte 
Neſtor der hohenzollerſchen Geiſtlichkeit, Geiſtlicher Regierungs- 
rath und Pfarrer zu Veringen, Fidelis Engel, Ritter des 
königl. preußiſchen rothen Adlrordens und des fürſtl. hohen⸗ 
zollerſchen Ehrenkreuzes u. ſ. w., hatte eben noch dem von dem 
Geheimen Rathe von Sydow gegebenen Feſtmahle beigewohnt 
und ſich von den dort zahlreich anweſenden Geiſtlichen freund— 
lichſt verabſchiedet, als er, in das nahe gelegene Haus von 
Verwandten eingetreten, vom Schlage gerührt wurde und todt 
niederſank. — Die Inveſtitur des Herrn Lampenſcherf wurde 
feierlich vollzogen. (D. V.) 


Dresden, 18. Juni. Heute hat die Vermählung des 
Prinzen Albert mit der Prinzeſſin Carolina von Waſa, von 
den im Programm vorgeſchriebenen Feſtlichkeiten begleitet, ſtatt⸗ 
gefunden. Um 2 Uhr fand der kirchliche Akt unter Theilnahme 
der ſchon früher genannten fürſtlichen Perſonen und des diplo⸗ 
matiſchen Corps ſtatt. Die erlaſſene Amneſtie beſchränkte ſich 
auf diejenigen vormaligen Militärperſonen, welche in Folge 
ihrer Betheiligung am Maiaufſtande längere Freiheitsstrafen zu 
verbüßen haben. Die drei Schwerſtbetheiligten find ausge: 
ſchloſſen geblieben. Es werden 28 namhaft gemacht, welche 
vollſtändig begnadigt ſind und 6, bei denen nach Jahresfriſt, 
und zwar den 18. Juni 1854 der volle Erlaß ihrer Strafe 
eintritt. Endlich iſt der vormalige Hauptmann v. Rohrſcheidt 
dahin begnadigt, daß derſelbe vom 18ten Juni dieſes Jahres 
an, noch Ein Jahr Feſtungsarreſt dritten Grades zu verbüßen 
habe, der noch übrige Reſt ſeiner Strafe aber ihm erlaſſen wird. 


München, 16. Juni. Wie jüngſt Münchener Blätter 
berichteten, ſo haben bereits die Vorarbeiten zu dem Kanalbau 
zur Verbindung Münchens mit der Donau vermittelſt der Iſar 
begonnen. Hat ſchon Jedermann, der noch eines Urtheils 
ſähig iſt, von Anfang an große Zweifel gehegt, ob nur irgend⸗ 
wie ein ſolcher Plan gefaßt werden könne, um ſo mehr muß 
die Nachricht bezweifelt werden, daß die Arbeiten ſchon begon- _ 
nen haben, wo alle Bedingungen hiezu fehlen. Das ganze 
Unternehmen leidet an allen Gebrechen eines phantaſtiſchen, 
unpraktiſchen Einſalls. Ein Kanal zur Verbindung der Iſar 
und Donau! Woher ſoll denn das Waſſer kommen? Und zu 
welchem Zweck fol der Kanal dienen? Welche Handelsverbin⸗ 
dungen finden Statt zwiſchen München und der Donau, zus 
mal nachdem der beſſere und größere Sicherheit gewährende 
Weg der Eiſenbahn bis Donauwörth vorhanden iſt? Man 
ſpricht von der Getreidezufuhr aus Niederbaiern. Es dürfte 
ſehr in Frage ſtehen, ob dieſe Bergfahrt nicht größeren Auf— 
wand erforderte, als die bisherige Art der Zufuhr; und ſollte 
es wirklich der Fall fein, fo wird dieſe Benutzung die Koſten 
des Kanals gar nicht decken, vielleicht kaum die Unterhaltung 
deſſelben ſichern. Freilich hat dann München das große Glück, 
einen Hafen zu beſitzen, und man kann von dem ſogenannten 
Aſinäum aus, wie ein Münchener Blatt in Ueberſchwenglich⸗ 
keit rühmte, die baieriſchen Wimpeln und Flaggen (ob auch 
von der baieriſchen Kriegsflotte, weiß ich nicht) erblicken, ja 
man kann hoffen, wie jüngſt ein Freund beißend bemerkte, daß 
man Luſtfahrten von Buchareſt aus zum benachbarten Heſſelich 
noch erleben kann. Daß die Arbeiten begonnen haben ſollten, 
möchte deshalb ſchon bezweifelt werden müſſen, weil dergleichen 
Bauten nicht ohne Wiſſen und Zuſtimmung der Stände ge⸗ 
ſchehen können. Die Kammern werden ſich aber wohl hüten, 
einige Millionen ins Waſſer werfen zu laſſen. (D. B.) 

„München, 17. Juni. Während man ſich noch vor wer 
nigen Wochen in militairiſchen Kreiſen gar ſehr auf die baldige 
Beſetzung der Schweiz freute, iſt es jetzt wieder ganz ſtill und 
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ſelbſt die fulminanten Artikel der „N. M. Z.,“ von welchen einer 
kürzlich die im Jahre 1847 der Schweiz angediehene wohl- 
wollende Behandlung Seitens der angrenzenden Staaten gar 
naiv als den Urquell der Februar⸗Revolution bezeichnete, find 
gleichfalls verſtummt. Dagegen finden die projektirten Garni⸗ 
ſonswechſel der Pfalz ſtatt; ferner denkt man an die Errichtung 
eines vierten Artillerieregients. — Aus der Pfalz hört man, 
daß für die Exiſtenz des Pfarrers Tafel, der wegen ſeines 
politiſchen Verhaltens bekanntlich ſeiner Würden deſtituirt wurde, 
durch ſchnelles Zuſammenwirken ſeiner zahlreichen Freunde auf 
komfortable Weiſe geſorgt iſt. Raſch und von allen Seiten, 
und darunter nicht blos von ſeinen politiſchen Gefinnungs- 
genoſſen floſſen die Mittel, um die letzten Lebensjahre dieſes 
namentlich von ſeiner Gemeinde hochverehrten Greiſes zu 
ſichern. (K. 3) 

Nürnberg, 16. Juni. Geſtern fand hier die Eröffnung 
der Sammlungen des „germaniſchen Muſeums“ ſtatt. 


Mainz, 16. Juni. Heute Nachmittags um 5 Uhr wurde 
die Leiche der 24jährigen Frau des Abgeordneten Dr. Müller⸗ 
Melchiors, von nahe an zwei Tauſenden aus nah und fern 
begleitet, zur Erde beſtattet. Mitglieder der zweiten heſſiſchen 
Kammer und Freunde aus Darmſtadt, Mainz und Frankfurt 
erhoben auf dem Friedhoſe den Sarg und trugen ihn zum 
Grabe, an dem der unglückliche Gatte ſtand. Unter einem er⸗ 
greifenden Trauergeſange wurde der Sarg mit Blumen über⸗ 
ſchüttet und alsdann mit Erde überdeckt. Reden wurden unter 
den obwaltenden Umſtänden keine gehalten. Der Todesfall 
der Frau Betty Müller-Melchiors hat hier auf die Gemüther 
in weiten Kreiſen eine ſtarke Wirkung hervorgebracht. [Wann 
wird man in Deutſchland anfangen, allgemein zu begreifen, 
daß eine Vorhaft bei Anklagen, in denen die höchſte mögliche 
Strafe wenige Wochen Gefängniß beträgt, kaum durch die 
Gefahr der Colluſion gerechtfertigt werden kann, über dieſe 
hinausgehend aber immer eine Monſtroſität und Barbareil] 

(Köln. Ztg.) 
Frankfurt, 16. Juni. Es mag flüchtigen Zeitungsleſern mitunter 
langweilig erſcheinen, wenn man immer und immer wieder auf einen 
Gegenſtand zurückkommt, der noch dazu nicht das Anſehen einer natio⸗ 
nalen Lebensfrage hat. Indeſſen iſt es dennoch nöthig, wenn an den 
Conſequenzen einer ſolchen Frage eine Lebensfrage hängt und eine ſolche 
iſt unſeres Erachtens die deutſche Bundesbefeſtigung wahrhaftig. 
Verſchiedene verſtändige und unbefangene Preßorgane haben bereits dar 
auf hingewieſen, wie nothwendig es if, gegenüber den Forderungen eini⸗ 
ger Bundesſtaaten nach außerordentlichen Matrikularumlagen zu eben fo 
außerordentlichen Ausdehnungen der Feſtungen Ulm und Raſtatt, doch 
auch nachzufragen, was denn mit gemeinſamen Bundeskräften bisher für 
die fortififaterifche Sicherung Nord- und Oſtdeutſchlands geſchehen ift. 
Die Reichszeitung hat neulich in dieſer Beziehung einläßliche Artikel 
gegeben und vorzüglich auf die Nothwendigkeit einer Befeſtigung Bres⸗ 
laus hingewieſen, die Grenzboten beſprechen in ihrer neueſten Nummer 
die Nothwendigkeit eines Schutzes der deutſchen Nordküſten. Unterdeſſen 
leſen wir in den Blättern öſterreichiſcher Inſpiration fortwährend die 
von Oeſterreich beantragte Ausrüſtung Ulms und Raſtatts mit befeſtig⸗ 
ten Lagern behandeln, als ſei dies eine deutſche Lebensfrage, neben wel⸗ 
cher Norddeutſchlands Schutzloſigkeit gar nicht in Betracht komme. Be⸗ 
ſonders ſtellt die Frankf. Poltz. eine Matrikularumlage zu dieſen Zwecken 
wie eine längſt ſchon beim urſprünglichen Plane jener Feſtungen feſtge⸗ 
ſtellte Bundes verpflichtung hin. — Eine Correſpondenz von officiöſem 
Jargon behauptet z. B. deute, die Anlegung befeftigter Lager fei durch 
drei Bundesbeſchlüſſe in den Jahren 1841 und 42 geſichert worden, ger 
höre alſo zum urſprünglichen Plane jener Feſtungen. Halbwahrheiten 
und Halbunwahrheiten ſind bekanntlich am beſten geeignet die Sachlagen 
zu verwirren. Die Wahrheit jener drei Beſchlüſſe iſt aber folgende Im 
März 1841 wurde allerdings die Befeſtigung beider Orte, „mit Nückficht 
auf die Anlegung verſchanzter Lager“, beſchloſſen. Aber damit war die 
Anlegung dieſer Lagerverſchanzungen ſelber keineswegs feſtgeſtellt. Durch 
die folgenden Bundesbeſchlüſſe in dieſer Angelegenheit (Auguſt 1842 und 
April 1843) wurden 27½ Mill. Gulden als „nicht zu überſchreitende“ 
Maximalſumme für den Bau der Bundesfeſtungen Ulm und Raſtatt 
feſtgeſtellt. Konnte damit der Bau verſchanzter Lager beſtritten werden 
— nun wohl; konnte es aber nicht geſchepen, fo iſt betreffs dieſer Bau⸗ 
ten naturgemäß eine neue Bundesentſchließung nothwendig. Denn natür- 
lich find und bleiben die Herſtellungskoſten das punetum salieus, und 
fo lange dieſe nicht in den 27 / Mill. inbegriffen find, die „Rückſicht auf 
die Anlegung verſchanzter Lager“, welche der Bundesbeſchluß vom März 
1841 genommen wiſſen will, eine Vorſchwebung, ein Wunſch, bedingt 
aber keineswegs eine Verpflichtung der Bundesſtaaten, über jene 27% 
Mill. binaus zu zahlen, bis dieſe verſchanzten Lager fertig ſind, ohne 
daß noch für einen nord- und oſtdeutſchen Feſtungsſchutz von Bundes⸗ 
wegen geſorgt iſt. Am wenigſten kann nun an allgemeine Matrikular⸗ 
umlagen fur den Zweck jener Lager gedacht werden, fo lange die Ver- 
hältniſſe fo ſtehen wie jetzt. Norddeuͤtſchland hat nicht nur die große 
Hälfte der bisherigen Bauſummen geliefert, während von der andern 
Halfte wieder ein ſehr großer Theil durch die franzöſiſchen Contributions⸗ 
gelder gedeckt ward, ſondern Norddeutſchland hat auch feine Matrikular— 
beiträge für die deutſche Marine gezahlt. Oeſterreich, Bayern und an⸗ 
dere ſudweſtdeutſche Binnenftaaten leiſteten dagegen dieſe Zahlungen thels 
gar nicht, theils nur zum kleinſten Theil. Liefern ſie dieſelben, erfüllen 
fie ihre Bundespflicht, fo erhalt man Fonds genug zum Bau jener be= 
feſtigten Lager und wenigſtens wird dann jede Veranlaſſung fernbleiben, 
die Dinge ſo drehen und wenden zu wollen, daß die norddeutſchen 
Steuerpflichtigen doppelt fo viel für den Feſtungsbau von Ulm und 
Raſtatt beitragen ſollen, als Oeſterreich und feine ſpeziellen Bundesge- 
noſſen, denen doch eben beide Feſtungen am unmittelbarſten dienen. 
Preußen hat zum Schutze der deutſchen Bundesgrenzen von Koblenz an 
aus eigenen Mitteln eine impoſante Feſtungsreihe am Niederrhein em⸗ 
porgethurmt, es hat ebenſo den polniſch⸗-ruſſiſchen Drohwerken gegenüber 
das Bundesvorland Preußen in eine befeſtigte Provinz verwandelt und 
das Bundesland Schleſien mit Feſtungen ausgeſtattet. Außer Ingolſtadt 
und Landau haben dagegen die ſudweſtdeutſchen Staaten keinerlei Grenz— 
ſchutz der deutſchen Bundeslande aus eigenen Mitteln geſchaffen. Und 
dies find Plätze von höchſt untergeordnetem fortifikatoriſchen Rang. 


f (Bel 3.) 
Hamburg, 19. Juni. Das Unglaubliche iſt geſchehen! 
Am vorigen Donnerſtag hat ein däniſcher Abgeordneter es gez 
wagt, auf dem Vereinigten Reichstage es zu rügen, daß 
die Regierung nicht vor der Erledigung der Erbfolgefrage die 
Stimme der Herzogthümer durch das Organ von dieſen ger 
wählter und mit Delegirten des Königreichs gemeinſam bez 
rathender Abgeordneter hören wolle. Dieſe Aeußerung des in 
Helſingör zum Volksthings-Abgeordneten erwählten Regierungs- 
raths Tiemroth (der zum erſten Male im Reichstage ſitzt) ver⸗ 
dient unſere vollſte Anerkennung. Denn iſt es in der That 
nicht, ungerecht, daß die Herzogthümer nicht einmal um ihre 
Zuſtimmung zu einem Arrangemeut befragt werden, welches 
den Ausgangspunkt einer inhaltſchweren vielleicht verhängniß⸗ 
vollen Zukunft für fie bildet? Doch wir find ja längſt daran 
gewöhnt, die Bevölkerung beider Herzogthümer bald, wenn es 
nämlich in den Kram der däniſchen Negierung paßt, in Bauſch 
und Bogen als revolutionär, bald wiederum falls es beſſer 
paßt, als lopal bezeichnet zu hören. Wenn es nun auch im 
erſigedachten Falle erklärlich iſt, daß man den Rath der „Auf- 
rührer“ nicht hören will und vielleicht den Vorwand benutzt, 
daß 1 für Holſtein Deutſchland inappellabel entſchieden habe, 
jo wären wir dagegen neugierig zu erfahren, womit man das 
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Nichtbefragen der ſchleswigſchen Stände und ſalls Schleswig und 
Holſtein wirklich jo loyal find, als man uns häufig einreden 
will, das Nichtbefragen der Stände beider Herzogthümer be⸗ 
ſchönigen will. — Am 16. paſſirten 207, am 17. 196, an 
beiden Tagen zuſammen alſo über 400 Schiffe in den Sund. 
(Nat.. 
Niederlande. 

Haag, 16. Juni. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer wurde zur Wahl der Präſidentſchafts-Kandidaten 
geſchritten und Hr. Boreel van Hogelanden (bereits während 
der beiden vorletzten Sitzungen Präſident) ſogleich bei der erſten 
Abſtimmung mit glänzender Majorität zum erſten Kandidaten 
erwählt. Als zweiter Kandidat wurde Hr. Gevers van Endes 
geeſt ernannt, jedoch erſt nach vier Scrutinien, wobei er zuletzt 
mit Hrn. Groen van Prinſterer zu kämpfen hatte. Dritter 
Kandidat wurde ebenfalls bei der erſten Abſtimmung mit be⸗ 
deutender Majorität Hr. Luyben. Der Alters⸗Präſident, Hr. 
Boreel, auf welchen ohne Zweifel die königliche Wahl fallen 
eren zu den ſelbſtſtändigen Mitgliedern der liberalen 
Partei. Er war es, der in 1848, wo er ebenfalls das Präſt⸗ 
dium bekleidete, durch feinen perſönlichen Einfluß den König 
bewog, die Maßregeln zu nehmen, welche die Entlaſſung des 
damaligen Miniſteriums und die umfaſſende Verfaſſungs⸗ 
Reviſion zur Folge hatten. Hr. Luyben gehört zur katholiſchen 
Fraktion. Auch er, fo wie Hr. Gevers van Endegeeſt haben 
früher wiederholt das Präſidium der Kammer bekleidet. — 
Nach der geſtern veröffentlichten monatlichen Angabe war der 
Ertrag der Staats⸗Abgaben in den fünf erſten Monaten des 
laufenden Jahres 22,935,139 Fl. 81 C. gegen 22,386,584 Fl. 
32 C. in demſelben Zeitraum des vorigen Jahres. — Die 
Königin⸗Mutter, welche ſich, um der Heirath des Prinzen 
Heinrich beizuwohnen, nach Weimar begeben hatte, iſt von dort 
nach Petersburg gereiſt, welches ſie ſeit 1822 nicht beſuchte. 
Aus höchſt verläßlicher Quelle vernimmt man, daß der urſprüng⸗ 
liche Plan der Königin-Mutter war, ihren Aufenthalt in Wei⸗ 
mar zu benutzen, um mit ihrem kaiſerlichen Bruder, welcher 
um dieſelbe Zeit in Warſchau erwartet wurde, in letzterer Stadt 
zuſammen zu kommen, daß dieſer Plan jedoch abgeändert wurde 
in Folge eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers, in wel⸗ 
chem dieſer ſeine Abſicht ausſprach, St. Petersburg während 
des ganzens Sommers nicht zu verlaſſen. (K. 3.) 

1 Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Die Vermittelung Oeſterreichs ürkiſch⸗ 
ſiſchen Streite bildet ſeit geſtern das Tagesgeſpräch. bh Deak 
allgemein, daß dieſelbe kein günſtiges Reſultat liefern werde. Vielleicht 
kommt ſie auch gar nicht in Anwendung, obgleich man verſichert, daß 
ſie ſowohl von Rußland, als auch von Frankreich angenommen worden 
ſei. Rußland verlangt nämlich — abgeſehen davon, daß es auf ſeinen 
Forderungen beſtehen will —, daß es zuerſt die Donau- Fürſtenthümer 
befege und dann Oeſterreich vermittelnd auftrete; zugleich erklärt es 
daß es die Einfahrt der Flotten in die Dardanellen als eine Kriegs⸗ 
erklärung anſehen würde. Frankreich aber will, daß die Ruſſen entweder 
die Fürſtenthümer unbeſetzt laſſen, oder, wenn ſie dort einrücken, die 
franzöſiſch⸗engliſche Flotte in die Dardanellen einlaufe. Es ſcheint alfo 
daß die öſterreichiſche Vermittlung ohne Erfolg fein wird und der rufe 
ſiſch⸗türkiſche Streit doch zu einem Kriege Veranlaſſung geben könnte. 

— Die heute durch den Egpptus aus Konſtantinopel eingelaufenen 
Nachrichten melden, daß die türkiſchen Rüſtungen mit großem Eifer fort 
geſetzt werden. Die Regierungen der Donau -⸗Fürſtenthümer follen d 4 
Abgeſandten des Sultans förmlich erklärt haben, daß fie im Falle einer 
Grenzüberſchreitung durch die ruſſiſchen Truppen gegen eine ſolche Ver- 
trags-Verletzung proteſtiren und ſich auf turkiſches Gebiet zurückziehen 
würden. Auf der Börſe ward heute aufs Zuverſichtlichſte behauptet, der 
General Caſtelbajac, Gefandier Frankreichs in Petersburg, habe der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in einer beſonderen Depeſche kund gethan, daß die 
amtliche Sprache des Kaifers Nikolaus von Tag zu Tag drohender ge⸗ 
gen die Türkei werde. Eine andere aus Konſtantinopel ein elaufene 
Depeſche meldet, der Sultan ſei aufs Feſteſte entſchloſſen, das etzte Ul⸗ 
timatum des Czaaren zu verwerfen. — Geſtern und vorgeſtern fanden 
neue und zahlreiche Verhaftungen in der Vannmeile, zu Courbevote 
St. Denis ꝛc. ſtatt. Bei einem einzigen Hauderer wurden auf Befehi 
des Polizeiminiſters 60 Wagen zur Fortſchaffung der Gefangenen requie 
rirt. In der Wohnung mehrerer der Aufgegriffenen nahm man eine 
Anzahl von Exemplaren eines neuen Aufrufs des Widerſtandsausſchuſſes 
in Beſchlag, welcher gegen Ende des Jahres 1851 fo viel Lärm machte. 
Die Faſſung dieſes Aufrufs iſt eben ſo gemäßigt, wie die der Erlaſſe 
vom Jahre 1851 heftig war. Es wird darin die Verſchmelzung aller 
Schattirungen der republikaniſchen Partei angekündigt und das Volk und 
die Bourgeoiſie aufgefordert, ſich der Unterdrückung gegen die Tyrannei 
zu widerſetzen. In einem Haufe an der Allee von Neuillp iſt eine große 
Anzahl Dolche weggenommen worden. 

Ueber die Krantpeit des Kriegs⸗Miniſters eirkuürten ſchon lange 
Gerüchte, über welche Correſpondenten nicht gern berichten mochten gest 
kann man aber auch in amerikaniſchen Blättern den eigentlichen Her 
leſen. General St. Arnaud erhielt eine Wunde im Unterleibe in 0 = 
Duell, in welchem er dag Unglück hatte, den General Cornemuſe ji 
tödten. Die Urſache des Streites war, daß General Cornemuſe in a. 
e Wen A machte auf die Spielſucht des Kriegs- 

. . id gerieth darüber i idi 
General Cornemuſe thätlich, und das Duell an d 20 Gee Mae 
ein paar Stallknechten als Zeugen, mit der blanken Waffe abgemacht. 
Doch hat man die Details verſchieden erzählt. (Köln. 3.) 


Mr u 
adrid, 11. Juni. Unerachtet, daß in vielen Provi 

Landes großes Elend herrſcht, wirft ſich der Hof täglich Kid erane 
gungen in die Arme und genießt eon amore feinen Aufenthalt in dem 
Eldorado Caſtiliens, dem anmuthigen Aranjuez. Waſſerfahrten, Tanz⸗ 
Thee's, Landpartieen und Stiergefechte folgen auf einander in ununure 
brochener Reihe; die Königin- Mutter iſt immer die Anordnerin folder 
Vergnügungen; fie ſcheint es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben, den 
Hang dazu, der ihrer Tochter inne wohnt, aufrecht zu erhalten. Einige 
ausländiſche Blätter, die din und wieder das Leben und Treiben unſeres 
Hofes zu rügen wagten, ſind auf 0 mit Beſchlag belegt worden; 
eigens dazu angeſtellte Beamte, die Engliſch und Franzöſiſch verstehen, 
ſind mit der Reviſion der fremden Blätter beauftragt und angewieſen, 
fie zurück zu halten, wenn fie ſpaniſche Hof-Nachrichten dieſer Art ent⸗ 
halten Weder der Köln. 3., noch der Allgemeinen, ift dies bisher wi⸗ 
derfahren, weil es den dazu beſtellten Beamten an Kenntniß der deut⸗ 
ſchen Sprache gebricht. Bevor der Hof Aranfuez verläßt, ſoll die Eiſen⸗ 
bahn von dort nach Tembleque feierlichſt eröffnet werden. Man zwei. 
felt aber ſehr, daß die Vorbereitungen dazu bis dabin auszuführen feien, 
unerachtet man Tag und Nacht daran arbeitet, weil der § 
14. d. M. Aranjuez zu verlaſſen gedenkt. Während die junge Köni in, 
trotz ihres hoffnungsvollen Zuſtandes, tanzt und ſpringt, 


ertheidiger und Anhänger der ſpaniſchen 
dieſſeitigen 
ann zu 
la Con- 


mehreren Biſchöfen des Landes als ein gottloſes Blatt bezeichnet und 

in deren Sprengeln verboten wurde, iſt jetzt von der Regierung ganz 

unterdrückt worden. Gegen den verantwortlichen Verleger derſelben han⸗ 

gen nicht weniger als 25 Injurien⸗Prozeſſez 15 davon ſind von den 
eiſtlichen Behörden eingereicht worden; der Verleger ſitzt bereits im 
efängniſſe E dero. 

— Ja Wiederbeſetzung der Stelle des Obergerichts⸗ 
Präſidenten Arrazola hat allgemein böſes Blut gemacht und war ſelbſt 
im Minifterrathe die Veranlaſſung zu heftigen Debatten, fo daß eine 
Miniſter⸗Kriſis vor der Thüre ſtand. Lerſundy's Abfiht war, dem von 
ganz Spanien geachteten 64 Jahre alten Arrazola völlige Genugthuung 
zu verſchaffen, ihm das Präſidenten⸗Amt wieder zu verleihen. Er ſchei⸗ 
terte aber hierin an dem feſten Willen der Königin, d. h. der Königin 
Mutter, die einen furchtbaren Haß auf dieſen Mann geworfen hat, weil 
er, als Rathgeber des Generals Narvarz, dieſen dahin überzeugte, daß 
das ganze Land, ja Europa die Erhebung ihrer morganatiſchen Kinder 
zu Infanten ungebührlich finden und tadeln würde. Arrazola hat ſich 
nun von jedem Staatsdienſte aurüdoegogen, ſelbſt die ihm angebotene 
Penſion, die aus feinem vollen Gehalte beſtand, abgelehnt. — Im geſtri⸗ 
gen Miniſterrathe iſt in der wichtigen Angelegenheit Betreffs der von 
den beiden letzten Ministerien ertheilten Conceſſtionen zur Anlegung von 
Eiſenbahnen dahin beſchloſſen worden, ohne Ausnahme ſämmtliche Con⸗ 
ceſſionen zu annulliren. Die Anlegung der Nordbahn wird durch dieſen 
Widerruf leichter zur Ausführung kommen, weil die bedeutenderen Geld- 
kräfte des Landes ſich jetzt eher dabei betheiligen werden, als wenn die 
Conceſſion Herrn Salamanca verblieben wäre. — Ein excentriſcher Eng⸗ 
länder, der ſeit einigen Jahren in Madrid lebt und von den letzten 
Mauren Königen Granada's abſtammen will, hat, der Regierung den 
Borſchlag gemacht, den Armen Galiciens eine Million Realen zu ſchen⸗ 
ken, wenn man ihm erlauben will, ſich in dem Stammſchloſſe ſeiner Ah⸗ 
nen, in der Alhambra, fein Grab zu bauen. Die Regierung hat dieſen 
Antrag abgelehnt. — Die während der kurzen Dauer des Ministeriums 
Roncali, traurigen Angedenkens, von der Cenſur mit Beſchlag belegten 
Zeitungen ſollen jetzt öffentlich als Maculatur verkauft werden; fie wie⸗ 
gen gegen 12,500 Pfund. (Köln. 3.) 

Dänemark. 


enhagen, 17. Zuni. Die Erbfolgebotſchaft wird diesmal 
im Reichel 15 weitläufigen Debatten keine Veranlaſfung geben. Mit 
ein Paar Ausnahmen find die Oppoſitionsmitglieder darüber einverſtan⸗ 
den, dieſe Sache aufzugeben. Sie wollen ihre Kräfte für die Bekämpfung 
der Geſammtverfaſſung aufſparen. Derſelben wird mit Schrecken von 
der miniſteriellen Partei der Bauernfreunde entgegengeſehen, denn daß 
fie in weſentlichen Stücken die bisherigen parlamentaxiſchen Verhältniſſe 
modiſiziren müſſe, liegt auf der Hand. Oerſteds Eintritt in's Cabinet 
wird nur dieſe Vorlage beſchleunigen, die auch ſehr eifrig von den Mi⸗ 
niſtern für die Herzogthümer betrieben wird, die die von ihnen vertrete⸗ 
nen Länder in einem dem Königreiche gegenüber ſo ungünſtigen Zuſtande 
noch ferner zu erhalten nicht wünſchen können. Von den eigentlich däni⸗ 
ſchen Miniſtern iſt feit dem Austritt Bangs und Simons wohl kaum 
Einer, der die Sache im bisherigen Schlendrian fortſchleppen möchte. 
Die Annahme der königl. Botſchaft und der Zollausgleichung wird die 
Vorlage der Verfaſſung RE nach ſich ziehen. — Der Reichstag wählt 
nur entſchieden miniſterielle Mitglieder zu feinen Beamten; namentlich 
darf der Vormann der vereinigten Reichstage als ſolcher bezeichnet wer⸗ 
den. Da die Geſetzgebungsarbeiten meiſtens vom vorigen Reichstage 
bereits gemacht ſind, werden nur wenige Pit s beſtellt. 

— 18. Juni. Die Erbfolge angelegenheit ſcheint diesmal im 
Reichstag einen raſchen Verlauf, und zwar entſchieden zu Gunſten des 
Miniſteriums, nehmen zu ſollen. 4 lire Borten Sitzung des Ver⸗ 
einigften Reichstags ward namlich onen Vurſchlag, daß die königliche 
Botſchaft unmittelbar zur erſten Behandlung übergehen ſolle, einſtimmig 
(mit 35 St. des Landsthings und 90 des Volksthings) angenommen. 
Tſcherning brachte in Vorſchlag, daß die königl. Botſchaft ſogleich zur 
zweiten Behandlung übergebe, welcher Vorſchlag ebenfalls nach kurzem 

in⸗ und Herreden angenommen wurde. Lindberg erinnerte, daß die 
Erdſolge nach $. 4 des Grundgeſetzes nur verändert, nicht aufgehoben 
werden könne. Tiemroth meinte, er müſſe zugleich mit der vor unehmen⸗ 
den Veränderung ein Geſetz erſcheinen, welches die Art beſtimme, in 
welcher eine nach dem event. Ausſterben der direkten männlichen glücks⸗ 
burgiſchen Linie nöthige Wahl von Dänen und polſteinern gemeinſchaft⸗ 
lich vorzunehmen ſei. Der Premierminiſter, fo wie Haſs und Paſtor 
Bluhme erwiederten darauf Einiges und dann ging die Sache, wie be⸗ 
merkt, einſtimmig zur zweiten Behandlung. (8. N.) 


Großbritannien. 


London, 18. Juni. Der Pariſer Correſpondent des roniele 
schreibt: „Ich höre, daß Louis Napoleon ſich im Miniſer. Conse end 
die Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer ausgefprocen hat, und daß eine 
Mittheilung in dieſem Sinne der englischen Regierung gemacht worden 
iſt. Es wurde im Conſeil vom letzten Sonnabend entſchieden, das Ein⸗ 
rücken ruſſiſcher Truppen in die Fürſtenthümer als eine Verletzung der 
Verträge zu betrachten. Es wurde noch am ſelbigen Tage eine Depeſche 
an den Grafen Walewakt nach London geſchickt mit der Inſtruction, 
derſelbe habe dieſe Entſchließung des Kaiſers dem engliſchen Staats- 
Secretär des Auswärtigen mündlich mitzutheilen. Dies geſchah auch, 
und am Montag wurde im engliſchen Cabinets Conſeil über die Antwort, 
die dem Kaiſer zu geben ſei, berathen. Nach bedeutendem Debattiren 
wurde, wie ich höre, beſchloſſen, dem Kaiſer als Antwort auf feine Mit⸗ 
theilung wegen der entſchiedenen Haltung, die er angenommen, Glück 
zu wünſchen und anzuerkennen, daß eine Beſetzung der Fürſtenthümer 
ein die Situation erſchwerender Umſtand wäre. och war in dieſer 
Antwort alles auf ein beige Mitwirkung gegen Rußland Bezügliche 
forgfältig vermieden. Dieſer reſervirte Ton des großbritanniſchen Ca- 
binets bat bier einiges Erſtaunen erregt. In einem am 15. d. in St. 
Cloud gehaltenen Cabinets-Conſeil kam es zu einer langen und beftigen 
1 alenſalle nur enge vom Sun dabei hingeworfenen Wor⸗ 

N en, daß er bei di . 
weit (partienlar) Plane im ge Z 1 dieſer ganzen Frage be 


gonbon, wi De 2 Morning Poſt prophezeit mit gefperrter 
Schrift — wir eee ob mit irgend 222 offtziellen Ermäch⸗ 
tigung — daß wir 15 . om Einlaufen der englischen und franzö⸗ 
fiſchen Flotte in die 5 1 en hören werden. Die Invaſion der Mol⸗ 
dau bilde vor der Hand gaben dich türkiſchen Casus belli, denn fie 
könne keinen anderen Sinn hal en als d 
me des Menczikoff'ſchen 
reich werden, indem ſie 
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ten, außer falls der egen jen 
erftdren will; ſie werden daher bis wi jenes 


Der Flüchtling Prinz Leo von Armenien veröffentlicht in meh⸗ 
bie ſeine 1 die 
70 u ts- 
tropfen gegen den „Tyrannen des Nordens“ zu vertheibige 6 ie 

Hier, ſich ſelbſt an ihre Spitze fielen. Die Titulatur, mit 
Der die Proklamation (welche angeblich in Armenien in 1000 Exem⸗ 
den ausgeſtreut worden If) einleitet, iſt von anständiger Länge: „Leo, 
ſouverainer Fürſt von Armenien, Prinz von Koris 
30 ve von Lufignan, Prinz te von Jaſſan, Her⸗ 
0 ubene kl. . 10 des armeniſchen 

Amerika. 


Philadelphia, 4. Zuni. Aus guter Quelle erfährt m 
Präsident Pierce Ne sue Af eine möglichſt verſöhnliche und frledfertge 
Politik gegen Mexito zu befolgen, und daß auch die Tebuantepee⸗Schwie⸗ 
rigkeiten auf dem been Wege zu einer gütlichen Losung find, Nach 
ofmjieljen Ausweifen iſt der Handels- Verkehr mit Mexiko in den letzten 
Jaßren ſehr geſtiegen. Die gegenseitige Aus- und Einfuhr, die 1852 
nicht über 31, Mill. Dollars machte, beträgt im Finanzjahr 1853 gegen 
19,500,000 Dollars. — Durch Lieutenant Manrp's Beobachtungen über 
Ocean-Strömungen und Windlauf find in der Schifffahrt um das Cap 
Horn nach Californien wahre Wunder bewirkt worden. Nicht nur machte 
der Sovereign of the Seas die Fahrt in 82 Tagen (283 “/. Mile täglich 
im Durchschnitt), ſondern auch zwei andere Fahrzeuge haben ſeitdem die» 
ſelbe Segelkraft gezeigt; the Flying Cloud z. B. machte an einem Tage 


433½ Mile. — Die Eroffnung des Krpſtall⸗Palaſtes iſt officiell auf den 


15. Juli — zehn Wochen ſpäter, als es urſprünglich hieß — fefigefegt 
worden. In der Umgebung von Reſervoir Square tft eine ganze Stadt 
wie durch Zauberkraft aus dem Boden aufgeſchoſſen; aber die Mehrzahl 


der neuen Gebäude beſtebt aus Grog- und Schnapsläden. — Binnen 
drei Tagen kamen dieſe Woche in Newpork 31 Auswanderungsſchiffe 
mit 9132 Paſſagieren aus Bremen, Havre und Liverpool an. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 18. Juni. Die heutigen Journale führen eine 
heftige Sprache gegen Rußland und halten die öſterreichiſche 
Vermittelung für zweifelhaft. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Ein Kaiſerlicher Ferman, 
durch welchen die Privilegien aller chriſtlichen Kirchen feierlich 
beſtätigt werden, iſt heute erſchienen und wurde allen Kirchen— 
häuptern mitgetheilt. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


„Stettin, 21. Juni. Nach einer telegr. Depeſche iſt das Poſtdampf⸗ 
ſchiff der „Preuß. Adler“ heute Morgen 6 Uhr 30 Min. mit 133 Paſſa⸗ 
gieren von Swinemünde nach hier befordert; ebenſo das Poſtdampfſchiff 
„Geiſer“ heute Morgen 7 Uhr 15 Min. mit 21 Paſſagieren. 

„Die vor einiger Zeit bei Frauendorf abgebrannte Waſſerheilanſtalt 
läßt der Beſitzer derſelben, Herr Schultz, gegenwärtig wieder herſtellen, 
und werden die Douchebäder nächſtens der Benutzung des Publikums 
übergeben werden. 

— Polizei ⸗ Bericht vom 18. Juni. Entwandt ift vom kleinen 
Exerzierplatz vor dem Berliner Thore eine Quantität Wolle. — Am 
16. d. brach beim Auswinden des Dampfkeſſels aus einem Dampſfſchiffe 
der Krahn und wurden durch das dadurch herbeigeführte Zurückfallen des 
Keſſels drei Perſonen zum Theil ſtark beſchädigt. — Am 17. d. erhängte 
ſich ein Schuhmacher in feiner Wohnung in der Baumſtraße. — In Be⸗ 
ſchlag genommen iſt / Anker Arrac. — Verhaftet find am 16. und 17. 
d. M.: wegen Diebſtahls 3 Perſonen, wegen Betrugs 1, wegen Obdach— 
loſigkeit 5, wegen Umhertreibens 6, wegen Bettelns 1, wegen Nichtbe⸗ 
folgung der Reiſeroute 2, wegen Schlägerei 1, wegen Arbeitseinftel« 
lung 2, wegen Unterhaltung mit Gefangenen in der Kuſtodie 1 Perſon. 


Arbviuz elles. 

Kolberg, 17. Juni. Seit einigen Tagen weilen hier mehrere 
Beamte der Königl. Oſtbahn, um die Vermeſſung der Eiſenbahnlinie zu 
bewirken und zwar der geraden Richtung auf Stargard und einer zwei⸗ 
ten Richtung von Stargard ⸗Schievelbein-Belgard⸗Colberg. a 

Der Beſitzer eines bäuerlichen Grundſtücks in Bartin, 1˙½ Meilen 
von Kolberg, hat auf ſeiner Beſitzung ein Kalkſteinlager enideckt, das 
nach Ausfall des erſten Brandes Kalk liefert, der dem beſten Rüders⸗ 
dorfer Kalke mindeſtens gleichſtehen ſoll. 

Am töten d. M. Abends traf hieſelbſt der kommandirende General 
des 2. Armee⸗Corps, Herr von Grabow Excellenz, ein, Behufs Inſpi⸗ 
zirung der hieſigen Garniſon. (Z. f. P.) 


Stadt⸗ Theater. 

„Donna Diana“, Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach dem Spaniſchen des 
Don Moreto von C. A. Weſt. — Die Homöopathen haben ihrem Groß⸗ 
meiſter Hahnemann ein Denkmal geſetzt; ſie mögen nun dankbare Men⸗ 
ſchen ſein und dem Don Moreto ein Gleiches thun, denn er weiſt die 
Richtigkeit ihres Prineipg „similia similibus eurantur“ pſychologiſch 
nach. Die Spröde gewinnſt Du, wenn Du noch ſpröder, die Stolze, 
wenn Du noch ſtolzer erſcheinſt. Einem Marmorherzen gegenüber zeige 
ein Herz von Stahl, und wenn man Dir kalt begegnet, fo ſei von hyper, 
boreiſchen Gefühlen, dann wirſt Du wohlberathen ſein. Das ſind gol⸗ 
dene Regeln, welche die männliche Jugend in ihr Gedächtniß graben 
ſollten, um ſich ihrer zu erinnern, wenn fie einer Donna Diana gegen- 
überſteht. Sie find zwar ſelten geworden, dieſe Dianen, aber fie finden 
ſich dennoch dann und wann im wirklichen Leben, wie auf der — Bühne. 

Frl. Müller freilich gab uns keine, wenigſtens keine ſolche, wie ſie 
Moreto gezeichnet hat. In den hohlen, nach Pathos ſuchenden Tönen 
ging der Schmelz der Weiblichkeit verloren, der trotz aller Verirrungen 
des Stolzes, trotz aller Sehnſucht nach falſch verſtandener Freiheit und 
Unabhängigkeit auf dem Weſen dieſer Diana ruhen muß. Sie iſt ein 
ungewöhnliches Weib, aber kein Mannweib, die Gegenſätze in ihrem 
Charakter ſind nicht unverſöhnlich, ihre Gefühle ſchlummern nur, oder 
ſind in ſich zurückgedrängt, weil ſie keinen Mann gefunden hatte, der 
ihren Anforderungen an Männlichkeit entſprach. Daß ihr dieſelben ſchließ⸗ 
lich ein Don Ceſar, wie wir ihn geſtern ſahen, zu realiſiren vermochte, 
das möge ſie vor dem Himmel dermaleinſt verantworten; denn Herr 
Berndal ſcheint ſein Feuer in Berlin gelaſſen zu haben und hier nur 
noch um Gottes Barmherzigkeit Willen zu ſpielen. Die beiden Haupt- 
rollen gingen alſo ſo ziemlich verloren, indem Frl. Müller zu viel und 
Herr Berndal zu wenig that. Die Worte, die Moreto an ſo vielen 
Stellen ſeinem Ceſar in den Mund legt, müſſen mit viel mehr innnerer 
Bewegung geſprochen werden, aber es ſchien faſt, als ob Herr Berne 
dal auch da, wo er mit feinem Gram allein war, znicht aus der gegen 
Donna Diana affectirten Rolle fallen wollte. — 

Eine deſto beſſere Leiſtung war die des Perin, den uns Herr 
Seidel jun mit eben fo viel Humor als kluger Mäßigung gab. Den» 
noch würde die Darſtellung noch verdienſtlicher geweſen ſein, wenn die 
Worte, die er im erſten Akte zu ſprechen hatte, etwas „geflügelter“ über 
die beredten Lippen gekommen wären; Perin iſt ein lachender Philoſoph, 
der ſeine Weisheit tändelnd an den Mann bringt; die Beweglichkeit, 
die feine Beine zu dem Courierdienſt zwiſchen Diana und Cäſar befä— 
bigt, muß auch unbedingt ein charakteriſtiſches Merkmal feiner Zunge 
ſein. Dieſelbe ſchließt ja zudem die Ueberlegtheit ſeines Thuns und die 
Ueberlegenheit ſeines Geiſtes nicht aus, ſondern ſtellt ſie nur in ein deſto 
helleres Licht. Die kleineren Rollen waren mit Ausnahme von Fräul. 
Spengler, die in der Staatsrobe ſich ſtets unbehaglicher fühlt, als im 
e Gewande, in ganz guten Händen, namentlich hin ber 

orette. 1 


Vermiſchtes. 

— Die zu dem bald auf dem Markplatz in Thorn zu enthüllenden 
Kopernikus⸗Denkmal hier von dem verſtorbenen Bildhauer Tieck models 
lirte und in Bronze gegoſſene 8 bis 9 Fuß hohe Statue des berühmten 
Aſtronomen erhält ein in Breslau durch den Steinmetzmeiſter Bungenſtab 
in kurzem vollendetes Poſtament von 13¼ Fuß Höhe, welches aus eis 
nem 10%, Fuß hohen Piedeſtal und aus einem 3%, Fuß hohen Unterbau 
beſtehen wird. Der mittlere Theil des Piedeſtals, ein einziges Stück, 
wiegt allein 165 Centner. Das ganze Poſtament wird aus blauem 
Granit gemeißelt, der in dem Strehlener Steinbruch gegraben iſt. Das 
Piedeſtal wird polirt, die übrigen Beſtandtheile des Poſtaments hinge- 
gen nur glatt bearbeitet. Der mittlere Theil der Front des Piedeſtals 
wird nach allerhöchſter Beſtimmung folgende Inſchrift enthalten: „Ni- 
colaus Copernicus Torunensis Terrae Motor Solis Coelique Sta- 
tor.“ Die Rückſeite wird in gleicher Art den Geburts- und den Todes⸗ 
tag von Copernicus, ſowie das Jahr der Errichtung des Denkmals in 
lateiniſcher Sprache angeben. 


— Der unlängſt verſtorbene ruſſiſche Ingenieur Waſili Larski, der 
ſich auch als Archäblog und Poet einen Namen erworben, hat in Weiß⸗ 
rußland eine äußerſt wichtige Entdeckung gemacht, die ſich in ſeinen hin⸗ 
terlaſſenen Papieren angeführt befindet. Als er nämlich in jener Pro- 
vinz mit dem Bau einer Straße beſchäftigt war, mußten die Waſſer 
eines höher gelegenen See's in einen bedeutend entfernteren und tiefer 
liegenden abgeleitet werden, und da entdeckte er mitten in einem alten 
undurchdringlichen Walde über zehn Klafter tief unter der Erdoberfläche 
eine nach altrömiſcher oder mexikaniſcher Art gebaute ſteinerne Straße 


* 


nebſt den Spuren einer gemauerten Brücke von ganz befonderer Bauart, 


Nach feiner Meinung waren 2 — 3000 Jahre erforderlich, um jene Ge⸗ 
gend fo zu verwandeln, daß der Strom über die erwähnte Brücke führte, 
und daß dieſes Flußbett ſich bis zu der Höhe eines Hügels erheben, ſich 
darauf ein See bilden konnte und daß auf der Straße, die meiſt von 
Menſchen⸗Karavanen durchzogen ward, die Erde ſich auf fo viele Fuß 
Höhe anſetzte, und darauf ein Wald heranwuchs, der von der Erſchaffung 
der Welt zu datiren ſcheint. Dieſe Gegenden mußten alſo noch vor den 
Septhen von einem, einer anderen Civiliſation angehörenden Volke be— 
wohnt geweſen ſein, 


Barometer-⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. — 


— — —ẽ— ꝑ — —— 


N. Morgens Mittags Abends 

Junk. A 6 br. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 20 334,45“ ] 333,24“ 333.29“ 

auf 0% reduzirt. 5 K 
Thermometer nach Réaumur. 20 12 721,6“ 1355 


— — — —— 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Copenhagen, 16, Juni. Louiſe Marg., Bluhm von Stettin. 

Danzig, 17. Juni. Maria, Caroline, Knuth, von Stettin. Precioſa, 
Reetz, von Swinemünde. John & Alice, Brown do. Eliſa⸗ 
beth, Dodds, do. 18. Friedrich Wilhelm, Hohenſangen, von 


Stettin. 

Gibraltar, 6. Juni. Parnitz, Puſt, von Saloni i, klar. n. 1.1 

Grimsby, 17. Juni. Dee, Schumacher, RR wis 

Hartlepool, 16. Juni. Iris, Wendt, nach Stettin. 

Havre, 16. Juni. Neptune, Maheo, von Stettin. 

ull, 17. Juni. Emma, Kohl, von Stettin. 

Liverpool, 17. Juni. Robert & Betſy, Herbert, nach Stettin. 18. 

Haragon, — von Stettin. 17. Anna Cathrina, Gehm, nach 


Stettin. 

London, 17. Juni. Victoria, Jenſen, von Stettin. Oceanide, Hoff- 
mann, do. Mary, Jenkins, do. Sophie, Petterſen, do. 

Memel, 18. Juni. Carl Albert, Braun, von Stettin. Hulda, Lütke, 
do. Schiedam, Meck, von Swinemünde. 

Neweaſtle, 17. Juni. Johanne, Luther, nach Swinemünde. Ton- 
Hay Henderſon, do. Charlotte, Zülke, do. Edgar, Robin» 
on, do. 

Pillau, 17. Juni. Johanna Maria, Wolter, von Stettin. 18. Ema⸗ 
nuel, Rogge, do. Fortuna, Brandenburg, do. Henriette, Bü⸗ 
ſching, do. Ulrike, Schmidt, do. 18. Courier, Bakker, nach 
Stettin. Charlotte, Sophie, Block, do. Matador, Peters, 
nach Stettin. 

Rye, 16. Juni. Annechina, Oſtra, von Stettin. a 

Shields, 16. Juni. Joſeph & Eliſabeth, Shaw, nach Swinemünde. 
17. Edgar, Brown, do. Reven, — do. Confidence, — do. 

Sunderland, 16. Juni. Robert, Meyer, von Stettin. Minna, (2) 
2 do. Auguſte, Matz, nach Swinemünde. Leucothea, 

aumann, do. Johann Heinrich, Hartwig, nach Stettin. 
0 Johanna, Emilie, do. 

Trieſt, 13. Juni. Carl Friedrich, Hoppe, von Stettin. 

Vlie, 15. Juni. Catharine, Zoeler, Amandus, Reinke, von Stettin. 

Weſtport, 15. Juni. Lucretia, Leech, von Stettin. 

Swinemünde, 18. Juni. Juno, Marx, von Danzig. Venus, Bathke, 

von Rügenwalde. 19. Ferdinand, Schultz, von Colberg. Joh. 

Wilhelmine, Kroll, do. Cathar. Sophia, Darſchlag, von Kö⸗ 

nigsberg. Sophie, Kruſe, do. Freundſchaft, Fritzlaff, von 

Rügenwalde. Zephyr, Sörenſen, von Arendal. 20. Charlotte 

Sophie, Block, von Königsberg. Ida, Zaager, do. Wilhbel⸗ 

mine, Brandhoff, von Rügenwalde. Auguſte, Brandhoff, do. 

Vorwärts, Getzien, do. Mercurins, Brüdgam, von Stevens. 

Einigkeit, Vierow, von Bornhelm. Wilhelmine, Ottenſtein, 

von Stolpmünde. Erndte, Gerth, do. Courier, Leiſering, do. 

19. Thereſe, Scheel, von Königsberg. Adler, Buſch, do. 

In See gegangen: 

Julius, Quaſtenberg, nach Memel mit Mauerſteinen. 

Bazar, Niemann, nach Riga mit Ballaſt. 

Cito, Gärtner, nach Colberg, mit Gütern. 

Leo, Bain, nach London, mit Getreide. 

Ariadne, Niemann, nach Riga, mit Ballaſt. 

Pilot, Puſt, nach Hartlepool mit Weizen. 

Barbara, Talboſt, nach Neweaſtle mit Getreide. 

Orſolino, Ruſſu, nach Amſterdam. 

Glückzu, Krüger, nuch Goole mit Weizen. 

Jonge Tjammink, Bakker, do. do. 

Carl, Kunow, nach Königsberg mit Gütern. 

Amitp, Crowell, nach Memel mit Ballaft. 

La ville de Bordeaux, Schmoock, nach Boedeaux, 

Eliſabeth, Grön, nach Boſton mit Oelkuchen. 

20. Hero, Blyth, nach England mit Ballaſt. 


Getreide: und Waaren- Berichte. 


Stettin, 20. Juni. Gewitterregen. 
Weizen, flau, 15 Wispel bunter Poſener 90pfd. loco von der Bahn 

66 Thlr. bez., 89.90 Pfd. gelber pr. Juni⸗Juli 66 ¼ Thlr. bez. 

Roggen matt, 82pfd. pr. Juni⸗Juli 514, Thlr. Br., pr. Juli⸗ 
Auguſt 51 Thlr. Brief, pr. Auguſt⸗September 50 Thlr. bez. und Br., 
pr. Sept. 51 Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 49 — 49 — 4831, Thlr. 
bez. und Br., pr. Okt.⸗November 47½ Thlr. Gd., 48 Thlr. Br. 

Gerſte 100 W. große 75pfd. 37", Thlr. bez. 

Hafer, Pomm. 33 Thlr. Br. 

Rüböl ſtille, pr. Juni⸗Juli 9, Thlr. Br., pr Auguſt⸗Sept. 10 
Thlr. G., pr. Sept.⸗Oktober 10% Thlr. Br., 107, Thlr. Gd. 

Spiritus, matt, loco ohne Faß 14% a 14½ % bez., pr. Juni⸗ 
Juli und Juli-Auguſt 14½ % bez., pr. Auguſt⸗Sept. und September 
15 % Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 15 % % Br. 


(Oberbaum.) Am 18. Juni find ſtrom wärts eingekommen: 
22 W. Weizen. 1300 Ort, und 500 Ctr. Spiritus. 788 Ctr. Zink. 
(Unterbaum.) Am 18. Juni find küſtenwärts eingekommen: 
81 W. Weizen. 16 W. Gerſte. 28 W. Hafer. 267 To. K.⸗Hering. 


Berlin, 20. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 51 a 50 Thlr. Br., pr. 
Sept.⸗Oktober 48 a 47 Thlr. verk. 

Rüböl, loco u. pr. Juni⸗Juli 97½ Thlr. Br., pr. Septbr⸗Oktober 
104, Thlr. Br., J Thlr. Gd. 

Spiritus loco ohne Faß 25 Thlr. bez., pr. Juni Juli und Juli⸗ 
Auguſt 24% a J, Thlr. bez. und Br. 

Breslau, 20. Juni. Weizen, weißer 70—74 Sgr., gelber 69 a 
73 Sgr. Roggen 54—62, Gerſte 39— 43, Hafer 30-33 Sgr. 


17. 


18. 
19. 


mit Holz. 


Stettin, 20. Juni 1853. 
2K. K HERRN GerOSBL DON PNS] eh ford. [bezapit. | Geld 


Belm . Danielle. au 100 
2 Mt. — u 13 
Breslau Ba ir 2 — — 1 
Hamburg „ kurz 151, 151½ 
1 2 Lin — 150% — 
L eur — — * 
2 Mt. — — — 
Londen „„ . in n nt 5 us 621.) 6 21. — 
N — 6 20 . — 
arts d „ , ed. d t ee At, 80 80 — 
ode nnn — — — 
Auguftd or kam rin Ei — [1108 
Freiwillige Staatd-Anleipe. . . 4½ % 102 2 au 
Neue Preuß. Anleihe pr. 1850: 4% % | 104 — A 
Staats» Schulvfheine e 3½% % 94 . 2 
ommerſche Pfandbriefe 3½ % 100 * 22 
entenbgiefe: - 5° he ads nn „ee 02 3 4 
Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
inel. Divid. vom 1. Januar 1852 600 596 . 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt, A u. B. — = en 
do. Prioritäts⸗ 8.1879 155 Hi 222 
Stargard Pofener Eiſenb.⸗Aktien „ 3% % 94 1. ‚m — 
Preuß. National-Verſtcher.-Aktlen „5 — 
Stettiner Stadt - Obligationen. 3½ % — — 93 
4% % Fr — — 
do. — — nu 
do, Speicher⸗Aktien — Rt. 
do, Stromverſicherungs-Akt. 220 % 
do. Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 % | 106 — Er 


In ſerate. 


Heute Dienſtag den 21. Juni: 


Großes Concert 


im Garten des Schützenhauſes, 


ausgeführt von der hieſigen Theater⸗Kapelle (35 Mann 
ſtark) unter Leitung des Herrn Walter. 
Zum Beſchluß des Coneerts: 

Wiener Tagesbeluſtigung. 
Großes Potpourri von Strauß. 
Kaſſenöffnung 6˙½, Anfang 7 Uhr. Entrée 5 ſgr. 

N, Tincauzer, 


Verlobungen 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Malwine Striboll. 
5 Ferdinand Steffen. 
Gülzow und Zoldikow, den 19. Juni 1853. 


Bekanntmachung. 


Zur Fortſetzung der hieſigen Hafen⸗Befeſtigungs⸗ 
bauten werden circa 2 Millionen Mauerſteine, Mittel⸗ 
format, 10 Zoll lang, 4°), Zoll breit, 2% Zoll ſtark, 
erforderlich. Die Steine müſſen mergelfrei, in der 
Maſſe gut durchgearbeitet und ſo regelmäßig geformt 
ſein, wie man es von guten Mauerſteinen fordern kann. 

Lieferungsluſtige, ſofern ſelbige mindeſtens 150 Mille 
im Verhältniß von ½ Theil Harte, / Theil Mittel⸗ 
und % Theilen Schwachbrand, als Füllziegel, zu lie⸗ 
fern im Stande und mit 10 Prozent des Ziegelwerths 
in zinstragenden Papieren nach dem Nennwerthe kau⸗ 
tionsfähig ſind, werden hiermit zur Submiſſion von 
jetzt bis zum 10ten Juli d. J. aufgefordert; ſie ſind 
an ihre Gebote bis zum Abſchluß der Kontrakte ge- 
bunden und werden eventuell diejenigen, deren Offer⸗ 
ten höheren Orts nicht annehmbar erſcheinen ſollten, 
davon in Kenntniß geſetzt werden. 

Wenigſtens / des ganzen Lieferungs-Quantums 
find bis Ende September d. J., der Reſt bis Ende 
Mai 1854 abzuliefern. l 

Die 1 9 5 Stempelkoſten tragen die Lieferanten 
allein, die Koſten der öffentlichen Bekanntmachung wer- 
den pro rata unter die Lieferanten vertheilt. 

Mit Berückſichtigung vorſtehender Bedingungen ha— 
ben ſich die Submittenten, unter Einſendung von Probe⸗ 
ſteinen, mit dem Namen der Ziegelei verſehen, welchen 
der größere Theil der Steine bei der Lieferung ſelbſt 
eingedrückt erhalten muß, über den Preis der oben be⸗ 
zeichneten Steinſorten ineluſive Sortirung und ord⸗ 
nungsmäßiger Aufſtapelung auf den angewieſenen Ab 
lageplätzen am rechten Swine⸗Ufer unterhalb Starken⸗ 
horſt beſtimmt auszuſprechen und ihre diesfälligen Of- 
ferten verſiegelt bis zum FOten Juli Vormittags 10 Uhr 
portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Swinemünde, den 15ten Juni 1853. 


Der Feſtungs⸗Bau⸗Direktor. 
v. Kleiſt, 


Hauptmann im Ingenieur⸗Corps. 


Proclama. 

Folgende Auseinanderſetzungen werden hiermit öf⸗ 
ſentlich bekannt gemacht, weil die Legitimation einzel⸗ 
ner Intereſſenten durch Vorlegung von Hppotheken⸗ 
Scheinen nicht hat geführt werden können. 


A. Im Regierungs- Bezirke Stettin: 


I. die Gemeinheitstheilung der Stadt Anklam, An⸗ 
klamer Kreiſes; die Theilung des gemeinfchaft- 
lichen Torfmoors zwiſchen den 3 Orten Zimdarſe, 
Darſow und Behlkow, Greifenberger Kreiſes; 

die Reallaſten-Ablöſungen: der Rebelowſchen 
Bruchmühle, Anklamer Kreiſes; — der Mühle und 
der ſonſtigen abgabenpflichtigen Grundſtücke zu 
Batzlaff, der Mühle zu Klein-Juſtin, und von 
Zemlin, Camminer Kreiſes; — der Mühle zu 
Greifenberg, und von Pruſt, Greifenberger Krei⸗ 
ſes; — von Ferdinandſtein und Lindow, Greifen» 
bagener Kreiſes; — zwiſchen dem Gemeindever⸗ 
bande Breitenfelde, Naugardter Kreiſes, und dem 
Gute Braunsforth, Saatziger Kreiſes; — von 
Düſterbeck, von dem Erbpachtsgrundſtücke No. I, 
zu Lübzin, und der Stadt Gollnow, Naugardter 
Kreiſes; — von Crüſſow, Damnitz, der Mühle 
zu Dobberphul, und von Schönow, Pyriger Krei⸗ 
ſes; — von dem Bauerhofe No. 1 zu Bergland, 
von Blanckenſee a, der Büdnerſtellen zu Curow, 
des Kreßmannſchen Grundſtücks zu Grabow, der 
Mühle zu Grambow, von Güſtow, der Bauern 
zu Hohenſelchow, von Luckow, von Neuenkirchen, 
von Pampow, von der Mühle und den Bauerhö— 
fen zu Roſow, von der Schmiede und der Mühle 
zu Tantow und von der Walzmühle zu Züllchow, 
Randower Kreiſes; — von Mellen, Regenwalder 
Kreiſes; — von Kannenberg und von mehreren 
Grundſtücken der Stadt Nörenberg, Saatziger 
Kreiſes; — von Königofelde und von Meiersberg, 
Ueckermünder Kreiſes; 


B. Im Regierungs-Bezirfe Cöslin: 


I. die Gemeinheitstheilungen von: Bullenwinkel, 
Fürſtenthumer Kreiſes; Knackſee, Neuſtettiner Krei— 
ſes; und Meitzow, Schlawer Kreiſes; 

II. die Ablöſung der dem Schmiedegrundſtücke zu Lin⸗ 
buſch, Rummelsburger Kreiſes, im dortigen herr⸗ 
ee Forſte zuſtehenden Weide- ꝛc. Berech- 

I 

III. die Ablöfung der Weide- und Holzberechtigun 
der Erbpächter Schulz & Conſ. zu Sry 5 — 
Büdner zu Spdow und der Erbpächter zu Twel⸗ 
berg und Eichberg dei Spdow, ſo wie der Büd⸗ 
ner zu Spdow b, Schlawer Kreiſes; 

IV. die Weide. Ablöſung von Klein⸗Soldekow, Schla⸗ 
men Bea 7925 X 

V. die Sache, betreffend die Ablöſung der auf de 
Höfen No. 3, 5 und 6 in Lotti, Kenn 
Kreiſes und dem Hardtkeſchen Grundſtücke daſelbſt 
haftenden Weide, reſp. Plaggen- und Moder⸗ 
Berechtigungen; Er 

VI. die Reallaften-Ablöfungen: einiger Büdner zu Ja⸗ 
cobsdorff, Dramburger Kreiſes; — von Guſt, 
Jatzdum, des Bauerhofes No. 2 zu Puddemsdorff, 
don Funkenhagen und von Gr.⸗Satspe, Fürſten⸗ 
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thumer Kreiſes; — von Naſſen⸗Glienke und Stein⸗ 
forth, Neuſtettiner Kreiſes; — von Sellin, Rum⸗ 
melsburger Kreiſes; — von der Mühle und den 
anderen pflichtigen Grundſtücken zu Leckow, von 
Groß⸗Soldekow des Nemitzſchen und Klein- 
Soldekowſchen Antheils, des Mühlenmetzkorns, 
welches die bäuerlichen Wirthe in Schmarſow an 
das Gut Wuſterwitz zu entrichten haben, von den 
Grundſtücken des Dorfs Spdow a, und von Sy⸗ 
dow b, Schlawer Kreiſes; — von Crampe, — 
und von Ruſchütz, Stolper Kreiſes. 

Alle unbekannte Lehnsagnaten, Wiederkaufsberechtigte, 
Anwärter und zur Mitbenutzung berechtigte unmittel⸗ 
bare Theilnehmer, welche bei den vorbemerkten Aus⸗ 
einanderſetzungen ein Intereſſe zu haben vermeinen, 
insbeſondere der nächſte von den in die Lehns⸗ 
und Succeffiong » Regifter eingetragenen und ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten Agnaten: > 
1) au 122 Gütern Röntz und Batzlaff, Camminer 

kreiſes; 

2) zu dem Gute Zoldekow b, deſſelben Kreiſes; 

3) des v. Borckeſchen Geſchlechts — wegen des Guts⸗ 
antheiles Crüſſow a, und des v. Wedellſchen Ge⸗ 
ſchlechts wegen des Gutsantheils Crüſſow d, Py⸗ 
ritzer Kreiſes; 

4) des p. Raminſchen Geſchlechts — wegen der Gü⸗ 

ter Blanckenſee a, und Pampow, Randower Krei⸗ 


ſes; 

5) Ken Gute Tantow, deſſelben Kreiſes, einem 

ärkiſchen Lehne; 

6) des v. Wedellſchen Geſchlechts — wegen des Gu- 
tes Mellen, Regenwalder Kreiſes; 

7) des v. Woedtkeſchen Geſchlechts — wegen der 
Lehngüter Spdow a und b, Schlawer Kreiſes; 

8) des v. Schlieffenſchen Geſchlechts — wegen der 
Güter Leckow, Groß⸗Soldeckow, Klein⸗Soldeckow⸗ 
ſchen Antheils, und Klein⸗Soldeckow, Schlawer 
Kreiſes; 

9) des v. Kleiſtſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
5 „ Nemitzſchen Antheils, deſſelben 

reiſes; 

10) des v. Münchowſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Gr.⸗Satspe, Fürſtenthumer Kreiſes; 

11) des v. Kleiſtſchen Geſchlechts — wegen des Gu⸗ 
tes Naſſen⸗Glienke, Neuſtettiner Kreiſes; 

12) des v. Puttkammerſchen Geſchlechts — wegen der 
Güter Lindenbuſch und Sellin, Rummelsburger 
Kreiſes; 

13) des v. Podewilsſchen Geſchlechts — wegen des 
Gutes Wuſterwitz, Schlawer Kreiſes; 

14) des v. Kleiſtſchen Geſchlechts — wegen des Gu- 
tes Ruſchütz, Stolper Kreiſes; 

welche Güter zur Zeit theils außer dem Lehnsgange, 

theils wiederkäuflich beſeſſen werden, und theils im 

Erik: von nicht mit lehnsfähiger Deseendenz verſehe⸗ 

ner Agnaten ſind, — 

ferner n 
die unbekannten Eigenthümer der auf dem Müh⸗ 
lengrundſtücke pag. 3 des Hypothekenbuchs von 

Batzlaff, Camminer Kreiſes, haftenden, früher 

— Lehngute Röntz gehörig geweſenen Halb⸗ 

cheid der Kornabgabe, — 

werden hierdurch aufgefordert, ſich in dem 
am 1. Auguſt c., Vormittags 

11 Uhr, 

vor dem Regierungs-Aſſeſſor Sauerhering in unferem 
Geſchäfts⸗Büreau anſtehenden Termine zu melden, und 
ihre Erklärung darüber abzugeben, ob fie bei Vor⸗ 
legung des Auseinanderſetzungsplans zugezogen ſein 
wollen, widrigenfalls fie die betreffende Auseinander- 
ſetzung, ſelbſt im Falle einer Verletzung, gegen ſich gel= 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen da— 
gegen weiter gehört werden können. 

An Ablöfungs-Kapitalien haben zu erwarten: 

1) der Beſitzer des Rittergutes Curow, Carl Ehren— 
fried Niemann, in der Reallaſten-Ablöſungsſache 
zwiſchen ihm und den Büdnern zu Curow 2795 
Thlr. in Rentenbriefen, welche Abfindung jedoch 
für folgende sub Rubrica III. des Hypotheken- 
buchs von Curow eingetragene Schuld⸗Kapitalien 
mit verhaftet iſt: 

a. Rubrica IIl. No. 3, 4000 Thlr. Reftkapital 
der Ehegattin des Philipp Otto Ludwig von 
Wuſſow, Charlotte Auguſte Philippine, geb. 
v. Stockhauſen, aus der Eheſtiftung vom 29ſten 
März 1758; 

Rubrica III. No. 7, 6000 Thlr. für den Erb⸗ 

landmundſchenk Philipp Otto Ludwig v. Wuſ⸗ 

ſow aus dem Ceſſions⸗Vertrage vom 23ften 

April 1802; 

c, Rubrica III. No. 12, 20,000 Thlr. für den 
Königl. Wirklichen Geheimen Rath und Ober⸗ 
präſidenten von Pommern, Dr. Sack, aus der 
Schuld⸗ und Hppothekverſchreibung vom sten 
Mai 1829, 

welche drei Forderungen auf den Appellations⸗ 

1 Jacobi in Poſen gediehen ſein ſol— 

en, und 

d. Rubriea III. No. 18, 5000 Thlr. für den 
Schloßprediger Stubenrauch in Schwedt ex 
obligatione vom Adten April 1851, welche 
auf den Konſul Ferdinand Koch in Stettin 
übergegangen ſein ſollen; 

2) die Beſißerin des Rittergutes Luckow, Randower 
Kreiſes, Gräfin v. Hacke, reſp. die eingetragenen 
Hypothekengläubiger des Gutes Luckow, in der 
Reallaſten-Ablöſungsſache zwiſchen dem Gute und 
den Pflichtigen zu Luckow 41,985 Thlr. in Ren⸗ 
tenbriefen, welche Abfindung jedoch für die sub 
Rubrica 11. No. 24 des Hypothekenbuchs vom 
Gute Luckow mit eingetragene Schuldpoſt von 
5000 Thlr. ex an Ka vom Ziften May 1806, 
die der Kaufmann Carl Auguſt Bein zu Stettin 
zu fordern hatte, nach deſſen Tode aber auf ſeine 
Erben übergegangen fein ſoll, mit verhaftet if; 

3) der Beſitzer des Rittergutes Funckenhagen, Fürs 
ſtenthumer Kreiſes, Lieutenant v. Rhade, in der 
Reallaſten-Ablöſungsſache zwiſchen dem Gute und 

der Mühle No. XII. der Jaenecke'ſchen Eheleute 
zu Funkenhagen 1000 Thlr. in Rentenbriefen, 
welche Abfindung jedoch für folgende sub Rubr. 
Il. des Hypothekenbuchs von Funkenhagen einge⸗ 
tragene Schuldkapitalien mit verhaftet iſt: 

a, Rubrica Ill, No. 10 und 11, 20,000 Thlr. 
für die Erben des Kommerzienraths Plüdde⸗ 
mann in Colberg; 

b. Rubrica III. No. 17, 3000 Thlr. für den Berg⸗ 
rath Senff zu Colberg. 
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. Verantwortlicher Redakteur; Rudolph Menger in Stettin, 


Da die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Inhaber der vorſtehend sub No. 1, 2 und 3 
angegebenen Hppotheken⸗Forderungen verlangen kön⸗ 
nen, daß die reſp. Ablöſungs⸗Kapitalien zur Wieder⸗ 
herſtellung ihrer durch die reſp. Ablöſungen etwa ge⸗ 
ſchmälerten Sicherheit verwendet werden, ſo werden 
ſie hierdurch von Lage der Sache mit der Aufforderung 
in Kenntniß geſetzt, ihre desfallſigen Anträge binnen 
6 Wochen, ſpäteſtens in dem obigen Termine, zu for⸗ 
miren, widrigenfalls ſie mit ihren Hypothekenrechten 
auf die reſp. Ablöſungs⸗Kapitalien präkludirt und die 
letzteren reſp. dem Gutsbeſitzer Niemann zu Curow, 
der Gräfin v. Hacke zu Luckow und den Hppotheken⸗ 
gläubigern des Gutes Luckow, ſowie dem Lieutenant 
v. Rhade werden ausgehändigt werden. 

Endlich werden folgende im Hppothekenbuche einge⸗ 
tragenen 1 der Herrſchaft Spantikow, Anklamer 
Kreiſes, als: 

1) Wilhelm Ludwig v. Schwerin auf Janow; 

2) Landrath Friedrich Wilhelm Adolph Graf v. Schwe⸗ 

rin zu Wehlau in Oſtpreußen; 


3) Major Philipp Friedrich Bogislav Graf v. Schwe⸗ 


rin zu Münſter; 5 
4) ne Adolph Chriſtoph Graf v. Schwerin 
auf Bufow; 
5) Carl Ludwig Bogislav Caſemit Wilhelm v. Schwe⸗ 
rin auf Bebberow; 
6) die Descendenten des ſchwediſchen Reichs ⸗ Raths 
Jacob Philipp Grafen v. Schwerin, nämlich: 
u, deſſen Sohn Friedrich Bogislav Graf v. Schwe⸗ 
rin, Probſt zu Sala; 
b. die Söhne des verſtörbenen General-Majors 
Adolph Ludwig Grafen v. Schwerin, und zwar: 
aa, Curth Philipp Otto Graf v. Schwerin, 
Majoratsherr auf Husby, . 

bb. Adolph Henning Graf v. Schwerin, Lieu⸗ 
tenant bei de Svea Leibgarde, 

cc. Wilhelm Ludwig Graf v. Schwerin zu 
Stockholm; 

7) der Kammergerichtsrath Chriſtian Ludwig Friedrich 
Wilhelm Graf v. Schwerin und der Lieutenant 
a. D. und Gutsbeſitzer Ludwig Auguſt Leopold 
Graf v. Schwerin; 

8) der Landrath Maximilian Heinrich Carl Anton 
Curth Graf v. Schwerin auf Putzar und der 
Kammerherr Victor Friedrich Wilhelm Herrmann 
Luther Graf v. Schwerin auf Schwerinsburg; 

9) a. Philipp Friedrich Bogislav, 

b. Carl Chriſtoph Adolph Georg, 

e. Caſimir Wilhelm Ludwig Carl Bogislav, 

Gebrüder Grafen v. Schwerin; 

d. die Söhne des verftorbenen Carl Wilhelm Lud⸗ 
wig Heinrich Grafen v. Schwerin, nämlich: 
aa, Maximilian Heinrich Carl Anton Curth, 
bb. Victor Friedrich Wilhelm Herrmann Lu⸗ 

ther, 
Gebrüder Grafen v. Schwerin, 

Behufs der Vollziehung des Rezeſſes über die Real⸗ 

Laſten⸗Ablöſungsſache der Rebelow'ſchen Bruchmühle, 

Anklamer Kreiſes, zu dem obigen Termine unter der 

Verwarnung vorgeladen, 

daß gegen den Ausbleibenden überall in contuma- 

ciam verfahren und demgemäß angenommen werden 

wird, er erkenne die thatfächlichen Anführungen des 
Gegentheils als richtig an, ſubmittire auf die geſetz⸗ 
mäßige Regulirung der Commiſſion, wolle, falls 
der Verpflichtete es vorzieht, das Ablöſungskapital 
an die Berechtigten baar zu leiſten, von der den⸗ 
felben nach §. 64 des Ablöſungs-Geſetzes und $. 9 
des Rentenbank-⸗Geſetzes zuſtehenden Befugniß, den 

20 fachen Betrag in Rentenbriefen verlangen zu kön⸗ 

nen, keinen Gebrauch machen, genehmige zwar den 

anzulegenden Auseinanderſetzungsplan und den auf 

Grund deſſelben zu errichtenden Rezeß, verweigere 

indeſſen die Unterſchrift unter Letzterem und wolle 

gewärtigen, daß er durch Erkenntniß dazu für ſchul⸗ 
sig Terasse und feine Unterſchrift richterlich ergänzt 
erde. 

Stargard, den 13ten Juni 1853. 

Königliche n für Pommern. 

auer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Vor dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt 
ſoll das auf der großen Laſtadie No. 229 
dem Kaufmann Wüliſch gehörige Haus 
am 24. Juni, Vormittags 11 Uhr, 


öffentlich verſteigert werden. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proclama. 

Nachdem heute, unter Siftirung der Partikular⸗Kla⸗ 
gen, über das Vermögen des Böttchermeiſters Radloff 
in Laſſan das Diskuſſions⸗Verfahren eröffnet worden 
iſt, werden alle diejenigen, welche daran aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Forderungen und Anſprüche 
haben oder zu haben vermeinen mögen, hiermit gela- 
den, ſolche in einem der auf den 


6. und 20. Juni und 4. Juli d. J., 
jedesmal Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 
Nene glaubhaft anzumelden, bei Strafe der Prä- 
luſion. 
Greifswald, den 14ten. Mai 1853. f 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
A — LELAEELE ARE VECRCEIUCRRG 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Milchſetzer und Einmachsglaͤſer 
1295 ar Arten Bierflafchen kann ich beſtens 


II. P. Hressmann, 
Schulzenſtr. No. 177. 


Fertige 
Wäſche für Herren, 


als Ober- und Nachthemden in Leinen, couleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterzieben, Unterhoſen, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


Lunauuel Lisser. 


Sommer: Mützen von 10 Sgr. an, 
. Hüte von 1 Thlr. an, 

2 Shlipſe von 5 Sgr. an, 
Hofenträger von 5 Sgr. an, 
Cravatten von 5 Sgr. an, 
Kinder⸗Gürtel von 2%, Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee von 5 Sgr. an, 
ſowie alle Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei 


D. NEHMER &. FISCHER, 
| Aſchgeberſtraße No. 705, 
früher D. Nehmer, Roßmarkt No. 698. 


Anzeige für Kaufleute, Geſchäfts⸗ 
reiſende, Beamte ꝛc. 


Eleetro-Genographische 
Copist, 


eine Vorrichtung, mittelſt deren man ohne Copirmaſchine 
Briefe, Zeichnungen &c. 
im Nu copirt. 

Preis des Apparats incluf. eines Copirbuchs, der 
Tinte und Gebrauchs⸗Anweiſung nur 1½ Thlr. Ge⸗ 
gen Franco-Einſendung des Betrages werden Beſtel⸗ 
lungen fofort effectuirt durch 


Jos. La Ruelle in Aachen. 


Vermietbunge v. 


Bollwerk No. 1103 iſt zum iſten 
Juli c. eine möblirte Stube zu ver⸗ 


miethen. a 
hoch zu erfragen. 0 Näheres daſelbſt 4 Tr. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 


M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider uns Westen 


dar, und verfpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe, 

e ERS ERS ERS ER ERS DES SS AIR) ERS ESS ERS SHE Se e Sie ee 

Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 


habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu. Far 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 
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Reifſchlägerſtraße No. 51. 
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